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Präambel 
Im Jahre 1929 fanden sich Endinger Bürger zusammen, um aus Liebe zu ihrem Heimatort das alte Brauchtum der 
Endinger Fasnet zu festigen, zu pflegen und für kommende Generationen zu erhalten. Zu diesem Zweck gründe-
ten sie die „Endinger Narrenzunft“. 

Diese Zunft sollte Nachfolgerin der Endinger Fasnetzunft sein, die bereits 1782 unter Zunftmeister Adrian Ganter 
das Narrenspiel „Jokilis Heimkehr“ auf dem Endinger Marktplatz aufführte, und der Narrenzunft „Krakehlia" 
Endingen von 1872, deren Zunftmeister Bürgermeister Kniebühler war. Aus der Zeit dieser Vorgängerinnen der 
Endinger Narrenzunft stammen die alten Fasnetbräuche, deren erste urkundliche Erwähnung auf das Jahr 1499 
zurückgeht, und das Gewand des Endinger Jokili. Diese Tradition gilt es zu bewahren. 

Die Endinger Fasnet steht in engem Zusammenhang mit der christlichen Tradition und dem Brauchtum der 
schwäbisch-alemannischen Fastnacht. Über allem Tun der Endinger Narrenzunft steht stets die Liebe zur Fasnet 
und der Narrenstadt. Um das althergebrachte heimatliche Brauchtum in ihrem Kern echt und unverfälscht zu 
erhalten, werden die vorliegenden Zunftgesetze als verbindliche Vorgaben für das Schaffen der Endinger Fasnet 
und ihrer Narren gegeben. Auf der Grundlage der Zunftgesetze erfolgt die vielfältige Ausgestaltung der Fasnet 
durch alle Endinger Narren in einer freien Volksfasnet. Aufbauend auf der reichen Tradition der Endinger Fasnet, 
schaffen die Zunftgesetze einen Rahmen, der die Fasnet und das damit verbundene Brauchtum für kommende 
Generationen lebendig erhält und dabei seine Weiterentwicklung im Rahmen seiner reichhaltigen Tradition er-
möglicht.  

§1 Zweck und Gültigkeit der Zunftgesetze 
(1) Der Zweck der Zunftgesetze besteht in der Erhaltung der althergebrachten Endinger Fasnetbräuche, Ge-

staltung der Endinger Fasnet als Volksfasnet sowie Pflege des Frohsinns zur Freude von uns und andern. 

(2) Die Zunftgesetze sollen als Zunft- und Brauchtumsordnung dienen. Sie sind nicht zu verwechseln mit der 
Satzung, die unsere vereinsrechtliche Ordnung in einem gesonderten Schriftstück begründet. Die Zunft-
gesetze ergänzen die Satzung oder führen sie näher aus. Sie dürfen nie in Widerspruch zur Satzung stehen. 
Dabei stellt die Satzung die verbindliche Verfassung des Vereins dar und ist gesetzlich vorgeschrieben. 
Die Zunftgesetze regeln hingegen konkretere, praktische Details des Zunftlebens und sind eine nachge-
ordnete Regelung zur Satzung. 

(3) Die Zunftgesetze wurden durch die Jahreszunftsitzung am 07. November 2025 beschlossen und sind damit 
in Kraft getreten. Sie gelten in der nachfolgend dargelegten Fassung. Das vorliegende Zunftgesetz ersetzt 
alle früheren Fassungen der Zunftgesetze sowie sämtliche Beschlüsse der Jahreszunftsitzung, des Vorstan-
des, des erweiterten Vorstandes und der Zunftmeisterversammlung sowie des Zunftrats zu Sachverhalten, 
die im vorliegenden Zunftgesetz geregelt sind. Dies gilt nicht für die Satzung, die weiterhin in der gültigen 
Fassung Bestand hat.  

(4) Regelungen, die mit der Neufassung der Zunftgesetze geändert oder abgeschafft werden, gelten nicht rück-
wirkend und berühren nicht bestehende Rechte, Befugnisse oder den Rang von Mitgliedern, sofern diese 
vor Inkrafttreten der Änderung bereits wirksam bestanden haben. 

§2 Zunft- und Narrengruß, Losung und Farben 
(1) Es ist grundsätzlich eine Ehre, Mitglied der Narrenzunft (im Folgenden „Zunft“ genannt) sein zu dürfen. 

(2) Der Zunftgruß lautet jetzt und für alle Zeit: „Respekt vor uns - Jokili!"  

(3) Gleiches gilt für den Narrengruß „Narri - Narro!" sowie die Losung „von Zoten frey, sey alle Narretey!" 

(4) Unsere Zunftfarben sind rot, weiß und blau. 

§3 Brauchtum und Umzüge 
(1) Altes Endinger Fasnetbrauchtum soll nachhaltig erhalten und gefördert werden: 

(a) Der alte Endinger Narrenmarsch, 
(b) der Jokilitanz, 
(c) der altüberlieferte Narrenspruch, 
(d) Fasnetlieder sowie Narrenverse, 
(e) die närrischen Zeremonien, Umzüge sowie Zusammenkünfte, 
(f) der Torlihock und 
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(g) die Zunftbälle. 

(2) Der altüberlieferte Narrenspruch lautet: 

„Jokili, Jokili jo-jo, 
het dr Schtecke schtoh lo, 
het e wiedr gfunde 
mit me alte Lumpe. 
Jokili isch in Brunne gheit, 
i hab e here plumpse, 
i hab gmeint, s’isch e große Mann, 
jetz isch es nur e Schtumpe. 
Jokili wu bisch geschtert gsi? 
Hinterem Hüs im Gärtli! 
Wer isch geschtert bi dr gsi? 
Dr Jokili mit-em Bärtli! 
Jokili, Jokili jei jei jei, 
Jokili, Jokili jei!“ 

(3) Die Endinger Fasnet verfügt über ein in der schwäbisch-alemannischen Fasnet beispielloses Liedgut sowie 
einen großen Schatz an Narrenversen. Dies ist eines der Alleinstellungsmerkmale der Endinger Fasnet. Die 
Pflege von Fasnetliedern und Narrenversen in unverfälschter, ursprünglicher Form ist deshalb eine der 
obersten Aufgaben der Zunft.  

(4) Die folgenden närrischen Zeremonien, Umzüge und Zusammenkünfte sind fester Bestandteil der Endinger 
Fasnet und sollen als solche von der Zunft erhalten und gefördert werden.  

(a) Torlihocks finden für gewöhnlich über das ganze Jahr hinweg in regelmäßigen Abständen im Gesel-
lenstübchen des Torli statt. Sie dienen der Abstimmung zunftinterner Sachverhalte, der Förderung 
des Zusammenhalts der Jokiligruppe sowie der Brauchtumspflege. Neben dem geselligen Beisam-
mensein soll vor allem die Pflege unseres närrischen, heimatlichen Liedguts im Mittelpunkt des Tor-
lihocks stehen. Die Tradition des Torlihock ist vor dem geschilderten Hintergrund mit großer Sorgfalt 
zu pflegen. Treibende Kraft bei der Organisation der Torlihocks ist der Leiter des Ressorts Jo-
kiligruppe. 

(b) Das Holen des Jokiligeists findet am selben Tag wie die reguläre Jahreszunftsitzung statt. Am Markt-
platz startend, ziehen die Zunftbrüder mit Laternen ausgestattet und vom Bürgerwehrspielmannszug 
begleitet zum Jokilibrunnen im Fronhof, um dort den Jokiligeist zu schöpfen. Der Jokiligeist wird 
anschließend vom noch amtierenden Oberjokili in einer „Biggi“ durch die Altstadt zum Versamm-
lungsort der Jahreszunftsitzung getragen. Die Jahreszunftsitzung findet im direkten Anschluss statt.  

(c) Die Fasnetmännli sind spätestens zwei Wochen nach dem Dreikönigstag durch Oberjokili, Fahnen-
träger und Stadttier im Städtli zu verteilen. Sie können dabei von einer Abordnung der Jokiligruppe 
in angemessener Mannstärke begleitet werden. Der Säckelmeister legt im Vorfeld die Aufstellung-
sorte für die Fasnetsmännli fest. Die Fasnetsmännli sind spätestens 10 Tage nach Ende der Fasnet 
von Oberjokili, Fahnenträger und Stadttier wieder einzusammeln und an den Säckelmeister zu über-
geben. 

(d) Die Narrennester veranstalten in der Fasnets- und Vorfasnetszeit Kappenabende. Dabei stehen das 
Beisammensein und die närrische Unterhaltung der Mitglieder eines Narrennests im Vordergrund. 
Die Zunft besucht diese Kappenabende mit einer Abordnung von Zunftbrüdern in angemessener 
Mannstärke. 

(e) Ab Mariä Lichtmess (2. Februar) dürfen als kleine Hexen („Häxli“) verkleidete Kinder durch die 
Narrenstadt ziehen. Auch auf diese Weise wird der Bevölkerung signalisiert, dass die Fasnetszeit 
begonnen hat und die höchsten, närrischen Feiertage nicht mehr weit sind. Die Hexenkostüme unter-
liegen keinen Gewandvorgaben. Mit „Gitzig“-Rufen und Fasnetsliedern werden von den lokalen Ge-
schäftsleuten und Gastronomen kleine Gaben durch die kleinen Hexen erbeten. 

(f) Der Höhepunkt der Endinger Saalfasnet sind die beiden Zunftbälle am Freitag und Samstag unmit-
telbar vor dem „Schmutzigen Dunnschdig“. Das Programm besteht aus Tanz-, Musik- und Sprach-
vorträgen und ist möglichst vielfältig zu halten. Veranstalter ist die Zunft, gegebenenfalls unterstützt 
durch Dritte. 

(g) Der Narrenbaum wird am Mittwoch vor der Fasnet geziert. Seine Aufstellung erfolgt auf dem oberen 
Marktplatz am „Schmutzige Dunnschdig“ vor Beginn des Hemdglunkerumzugs durch den Zunftrat. 

(h) Am „Schmutzige Dunnschdig“ ist bis zum Erscheinen des Oberjokilis kein Jokili in der Stadt sicht-
bar. Die Jokiligruppe findet sich deshalb spätestens eine Stunde vor Umzugsbeginn in einem der 
zuvor vom Ressortleiter Jokiligruppe bekanntgegebenen Rathäuser ein. Dabei ist das Jokili mit einem 
Mantel zu bedecken. Larve sowie Kappe sind zu verbergen. Im Rahmen des Hemdglunkerumzugs 
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ziehen die Hemdglunker, angeführt vom Besenmann, dem Stadttier und dem Zunftrat am Narrenseil 
zum Rathausbrunnen. Dort angekommen wird der Oberjokili in einer Zeremonie und einem lauten 
„Jokili kumm, Jokili kumm“ aus dem Rathausbrunnen erweckt. Sobald der Oberjokili erwacht ist, 
strömt die Jokiligruppe aus dem alten Rathaus zum Rathausbrunnen und übergibt dort dem Oberjokili 
den Schlüssel der Stadt. Im Anschluss herrscht närrisches Treiben auf den Plätzen, Straßen und in 
den Lokalen der Narrenstadt. Die Brunnenzeremonie wird von Zeremonienmeister, dem Oberzunft-
meister und dem Besenmann geleitet. Der Besenmann führt den Hemdglunkerumzug an und eröffnet 
die Brunnenzeremonie mit seinem Gesang. Er leitet zudem mit seinem Gesang die Brunnenzeremo-
nie ein. Das Amt des Besenmanns ist verdienten Zunftmeistern vorbehalten. Die gesamte Brunnen-
besetzung wird vom erweiterten Vorstand bestimmt. Ihre Amtszeit ist grundsätzlich unbefristet. Ein 
vorzeitiges Ausscheiden ist nur auf eigenen Wunsch oder bei ungebührlichem Verhalten auf Basis 
eines Beschlusses des erweiterten Vorstands möglich. Zeremonien- und/oder Oberzunftmeister kön-
nen dabei auf Beschluss des erweiterten Vorstands durch einen anderen verdienten Zunftmeister er-
setzt werden. 

(i) Am Morgen des „Fasnetsfridig“ werden Kindergärten, Pflegeeinrichtungen und Geschäfte in der 
Narrenstadt, auf Anfrage auch in Ortsteilen, auf deren Einladung hin besucht.  

(j) Höhepunkt des „Fasnetfridig“ ist der bunte Kinderumzug, zu dem jede Art von Kostümierung zuge-
lassen, gar erwünscht ist. Auf den Umzug folgt ein närrisches Kinderspektakel auf dem Marktplatz. 
Den Kindergärten der Narrenstadt und seiner Ortsteile kommt hierbei eine tragende Rolle zu.  

(k) Am Mittag des „Fasnetsamschdig“ trifft sich die Zunft zum Zunftempfang für die interne Ordens-
verleihung. Der Oberjokili organisiert dabei die Verpflegung der Zunftbrüder, wobei die Zunft für 
die Kosten aufkommt. Anschließend ziehen die Zunftbrüder, mit kreativem Kopfputz und vorzugs-
weise Instrument ausgestattet, als „Katzemüssig“ durch die Narrenstadt und fordern dabei lauthals 
von den Bewohnern das Schmücken ihrer Häuser („Fahne rüs“).  

(l) Am Abend des „Fasnetsamschdig“ findet der bunte „Schnurrowä“ statt. Schnurrgruppen ziehen in 
bunten, kreativen Kostümen durch die Narrenstadt und zeigen allerlei Darbietungen. Die Jo-
kiligruppe samt Oberjokili schnurrt durch die Lokale. 

(m) Der „Fasnetsunndig“ beginnt mit der feierlichen Fasnetmesse. Zudem ruft der Stadthauptmann am 
Vormittag des „Fasnetsunndig“ an markanten Orten der Narrenstadt die Fasnet aus. Dabei wird er 
vom Bürgerwehrspielmannszug begleitet. 

(n) Am Nachmittag des „Fasnetsunndig“ findet der große Jokiliumzug statt. Dieser wird vom 
Zunftschild angeführt. Zunft- und Ehrenstandarten werden beim Umzug mitgeführt. Nach dem Um-
zug findet auf dem Marktplatz eine Verlosung von Jokilistecken und einer Jokililarve statt. Dafür 
werden vor Start des Umzugs im Rahmen der Umzugsaufstellung Lose an die teilnehmenden Jokili 
verteilt. Die Verlosung wird vom Oberjokili verantwortet. 

(o) Am Abend des „Fasnetsunndig“ findet die Fasnetproklamation statt. Dabei ziehen drei Gruppen an 
Narren von „Torli“, Judenbrunnen und Marienbrunnen gleichzeitig startend, sternenförmig auf di-
rektem Wege, dabei mit närrischen Laternen ausgestattet auf dem Marktplatz ein. Dort wird die Fas-
net, begleitet von Liedern, Sprüchen und dem Jokilitanz, durch den Oberjokili proklamiert. Anschlie-
ßend findet das Schnurren durch die Jokiligruppe samt Oberjokili in allen Lokalen statt. 

(p) Der „Fasnetmändig“, höchster Feiertag der Endinger Narren, beginnt am Morgen mit dem „Wecken“. 
Das Wecken ist geprägt von einer bunten Schar von in Schlafanzüge und Morgenmäntel gekleideter 
Narren, ausgestattet mit Krachinstrumenten. Das „Wecken“ wird vom Oberjokili angeführt und 
macht an jedem Brunnen auf der Umzugsstrecke halt, um den höchsten Feiertag der Endinger Fasnet 
zu verkünden („Stehn uff, stehn uff Ihr Narrä“). 

(q) Im Anschluss an das „Wecken“ versammeln sich die Zunftbrüder sowie eingeladene Förderer und 
weitere Unterstützer der Endinger Fasnet zum Narrenvesper. Zentrale Elemente des Narrenvespers 
sind die Narrenpredigt sowie die Ehrung von Narren, die sich in der jüngeren Vergangenheit um die 
Zunft und/oder die Endinger Fasnet verdient gemacht haben.  

(r) Am Nachmittag des „Fasnetsmändig“ findet der „Große Umzug“, der vor allem von Wagen und 
Fußgruppen der Narrennester, den teilnehmenden Musikkapellen und natürlich den Jokili samt Ein-
zelfiguren, „Räbwieber“ und Altnarren getragen wird, statt. Der Umzug wird vom Zunftschild ange-
führt. Zunft- und Ehrenstandarten werden mitgeführt. Im Anschluss an den Umzug findet ein großer 
Fasnetsmarkt statt und leitet zum Schnurren der Jokiligruppe samt Oberjokili in allen Lokalen über. 

(s) Am „Fasnetzischdig“ treffen sich die Zunftbrüder vor dem Trauerumzug zu einem „Torlihock“. 
(t) Die Fasnet endet mit dem Trauerumzug am Abend des „Fasnetzischdig“. Die trauernden Narren ge-

leiten unter lautem Wehklagen den verschiedenen Oberjokili, auf einer Bahre getragen, zum Rat-
hausbrunnen, seiner Ruhestätte bis zur nächsten Fasnet. Am Rathausbrunnen nimmt die närrische 
Trauergemeinde in einer abschließenden, feierlichen Trauerzeremonie, geleitet von Oberzunftmeis-
ter sowie Zeremonienmeister, Abschied, bevor er für ein ganzes Jahr wieder im Brunnen versenkt 
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wird. Beide Akteure können auf Beschluss des erweiterten Vorstands durch einen anderen verdienten 
Zunftmeister ersetzt werden. 

(u) Die Fasnet findet am Abend des Aschermittwochs ihren Ausklang beim traditionellen „Häringessen“ 
im Kreise der Zunftbrüder. 

(v) Auf Beschluss des erweiterten Vorstands können in außerordentlichen Fällen Zeremonien und Ver-
anstaltungen ergänzt oder aus wichtigen Gründen gestrichen werden. Sofern es sich um einen dauer-
haften Eingriff in den dargestellten Fasnetkalender handelt, bedarf es hierzu der Zustimmung der 
Jahreszunftsitzung.  

(w) Umzüge an der Fasnet starten mit Ausnahme der Fasnetproklamation grundsätzlich außerhalb der 
Altstadt in der Eisenbahnstraße. Von dort  bewegt sich der Umzug über die Hauptstraße in den „Fron-
hof“. Nachdem der Jokilibrunnen im „Fronhof“ passiert wurde, geht es wieder zurück auf die Haupt-
straße. Am Judenbrunnen biegt der Umzug in die Dielenmarktstraße ab. Über die Stollbruckstraße 
und den Lindenplatz gelangt der Umzug dann zum Marktplatz, wo er am Rathausbrunnen endet. Es 
obliegt dem Ressortleiter Straßenfasnet den Umzugsweg hiervon abweichend situativ anzupassen.  

§4 Zunftmitgliedschaft 
(1) Der Kreis der Mitglieder der Zunft besteht aus aktiven Mitgliedern (im Folgenden „Zunftbrüder“ genannt) 

und fördernden Mitgliedern (im Folgenden „Förderer“ genannt). Zunftbrüder und Förderer gelten im Fol-
genden gemeinsam als „Mitglieder“ der Zunft.“ 

(2) Zunftbrüder unterstützen die Ziele der Zunft durch eigenes Tun und ihren Mitgliedsbeitrag. Sie sind der 
Brauchtums- und Zunftpflege verpflichtet. Zunftbrüder bringen sich in einer angemessenen Weise, im Rah-
men ihrer Zunftbruderschaft Seite an Seite mit den anderen Zunftbrüdern für die gemeinsame Sache ein. 
Dies tun sie ehrenhalber und uneigennützig.  

(3) Die Zunftbruderschaft setzt sich aus Zunftlehrlingen, Zunftgesellen, Zunftbeiräten und Zunftmeistern zu-
sammen. Diese Stufen der aktiven Zunftmitgliedschaft begründen zugleich die Hierarchie der Zunft, mit 
den von der Stufenzugehörigkeit abhängigen Rechten und Pflichten. 

(4) Wer sich der Endinger Fasnet und ihrem Brauchtum verbunden fühlt, kann ihr als Förderer beitreten. För-
derer unterstützen die Zunft durch den Jahresbeitrag. 

(5) Der Ausschluss eines Mitglieds kann durch den Vorstand mit sofortiger Wirkung erfolgen, wenn ein wich-
tiger Grund vorliegt. Ein in grober Weise den Interessen oder gegen das Ansehen der Zunft verstoßendes 
(„unwürdiges“) Verhalten gelten als wichtiger Grund. Unter unwürdiges Verhalten sind insbesondere die 
folgenden Sachverhalte zu verstehen, wobei die nachfolgende Aufzählung nicht abschließend ist: 

(a) Verstöße gegen die Satzung und Zunftgesetze: Missachtung der Anweisungen von Entscheidungs-
trägern, wiederholtes unentschuldigtes Fehlen bei offiziellen Anlässen, Zuwiderhandlung gegen die 
Gewandordnung. 

(b) Schädigung des Ansehens der Zunft: Öffentliche Verunglimpfung der Zunft, diffamierende Äuße-
rungen über Mitglieder in der Öffentlichkeit, Verbreitung falscher Tatsachen über die Zunft, Schä-
digung des Ansehens der Zunft an sowie vor oder nach der Fasnet. 

(c) Störung des Friedens innerhalb der Zunft: Anzetteln von Streitigkeiten, üble Nachrede, Verleumdung 
von anderen Mitgliedern innerhalb der Zunft. 

(d) Unehrenhaftes Verhalten im Zusammenhang mit der Fasnet: unflätiges Auftreten im Gewand, Ge-
waltanwendung, Belästigung anderer Narren oder Besucher der Fasnet. 

(e) Finanzielle Unregelmäßigkeiten: Veruntreuung von Zunftgeldern z.B. im Rahmen von Thekendiens-
ten, Nichtzahlung von Mitgliedsbeiträgen. 

§5 Zunftlehrling 
(1) Der Zunftlehrling macht es sich zur Aufgabe, ehrenvoll für das Endinger Fasnetbrauchtum zu wirken. 

Zunftlehrling kann werden, wer zum Zeitpunkt der Jahreszunftsitzung das 15. Lebensjahr vollendet hat.  

(2) Für die Aufnahme müssen die folgenden Voraussetzungen kumulativ erfüllt sein: 

(a) Der Kandidat übergibt spätestens vier Wochen vor der Jahreszunftsitzung selbst oder über eine Mit-
telsperson den vollständig ausgefüllten und von ihm unterschriebenen Aufnahmeantrag unmittelbar 
oder mittelbar dem Leiter des Ressorts Jokiligruppe  

(b) Die Jokiligruppe schlägt durch ihren Ressortleiter der Jahreszunftsitzung die Aufnahme des Kandi-
daten als Zunftlehrling in die Zunft vor. 

(c) Die Jahreszunftsitzung entscheidet über die Aufnahme. 
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(3) Die Zunft verleiht dem Zunftlehrling bei Aufnahme in die Zunft den sogenannten Lehrlingsorden. Der 
Orden ist Eigentum der Zunft. Der Zunftlehrling ist verpflichtet, diesen nach Ablauf der Lehrzeit unaufge-
fordert an den Leiter der Jokiligruppe zurückzugeben. Gleiches gilt, wenn der Zunftlehrling vor Ablauf der 
Lehrzeit aus der Zunft ausscheidet. Dies gilt unabhängig vom Grund des Ausscheidens als Lehrling. 

(4) Die Dauer der Lehrzeit beträgt grundsätzlich drei Jahre. Sie kann durch den Leiter des Ressorts Jokiligruppe 
um ein Jahr verlängert werden, wenn der Zunftlehrling sich als Zunftbruder noch nicht bewährt hat. Dies 
ist zuerst dem betroffenen Zunftlehrling und im Anschluss der Jokiligruppe im Vorfeld der Jahreszunftsit-
zung, an der der Zunftlehrling seine Lehrzeit ursprünglich beendet hätte, vom Leiter des Ressorts Jo-
kiligruppe mitzuteilen. 

(5) Um sich als Zunftbruder zu bewähren und damit den Rang des Zunftgesellen zu erlangen, muss der Zunft-
lehrling in seiner Lehrzeit aktiv an Veranstaltungen der Zunft teilnehmen. Zudem muss er ausreichendes 
Wissen über die Fasnet sowie das heimatliche Brauchtum und damit den Kern der Identität der Fasnet und 
Zunft erworben haben. Dies erfordert im Besonderen ein umfassendes und tiefgehendes Wissen über: 

(a) unsere Einzelfiguren,  
(b) unsere Fasnetgewänder, 
(c) unser muttersprachliches, närrisches Liedgut sowie unsere Narrenverse,  
(d) unsere närrischen Bräuche und deren korrekte Ausübung im ursprünglichen Sinne,  
(e) die Geschichte, den Ursprung und den Rahmen der Fasnet im schwäbisch-alemannischen Kulturraum 

im Allgemeinen und in Endingen im Speziellen sowie 
(f) unser einzigartiges, heimatliches, Brauchtum, das über die Fasnet hinausgeht. 

(6) Der Leiter des Ressorts Jokiligruppe ist dafür verantwortlich, einen Rahmen für die Vermittlung dieses 
Wissens innerhalb der Lehrzeit zu schaffen. Die Wissensvermittlung erfolgt durch ausgewiesene Fachleute 
auf den genannten Kenntnisgebieten. 

§6 Zunftgeselle 
(1) Hat sich der Zunftlehrling in seiner Lehrzeit nach Einschätzung des Ressortleiters Jokiligruppe als Zunft-

bruder bewährt, schlägt er der Jokiligruppe in ihrem letzten „Torlihock“ vor der Jahreszunftsitzung die 
Ernennung des Zunftlehrlings zum Zunftgesellen vor. Es ist dann an der Jokiligruppe zu entscheiden, ob 
sie der Empfehlung ihres Leiters folgen will.  

(2) Folgt die Jokiligruppe dem Vorschlag ihres Ressortleiters, schlägt sie der Jahreszunftsitzung durch ihren 
Ressortleiter den Zunftlehrling zur Wahl zum Zunftgesellen vor. Entspricht die Jahreszunftsitzung dem 
Vorschlag der Jokiligruppe, wird der Zunftlehrling zum Zunftgesellen ernannt und erhält den sogenannten 
Gesellenorden. Diesen darf er fortan solange tragen, wie er Mitglied der Endinger Zunft ist.  

(3) Der Zunftgeselle bringt sich mit seiner Ernennung aktiv in die Jokiligruppe oder eines der Ressorts der 
Zunft ein. 

§7 Zunftbeirat 
(1) Bei besonderen Verdiensten um das Endinger Fasnetbrauchtum sowie die Zunft kann der erweiterte Vor-

stand der Jahreszunftsitzung die Ernennung eines Zunftgesellen zum Zunftbeirat vorschlagen. Der erwei-
terte Vorstand beschließt in seiner letzten Sitzung vor der Jahreszunftsitzung über diesen Vorschlag.  

(2) Der Zunftbeirat übernimmt mit seiner Ernennung eine besondere Verantwortung für die Geschicke der 
Zunft. Der Zunftbeirat steht der Zunft für Sonderaufgaben zur Verfügung. 

(3) Der amtierende Narrenvogt eines Narrennests wird für die Dauer seiner Amtszeit zum Zunftbeirat ehren-
halber ernannt. Hierfür bedarf es keines Beschlusses oder einer Wahl. Scheidet ein Narrenvogt aus seinem 
Amt aus, verliert er den Rang eines Zunftbeirats.  

(4) Bei besonderen Verdiensten um das betreffende Narrennest und die Endinger Fasnet kann der Narrenvogt 
auf Beschluss des erweiterten Vorstands auch nach seinem Ausscheiden im Rang eines Zunftbeirats ver-
bleiben. Diese Entscheidung wird im Rahmen der Jahreszunftsitzung kundgetan. 

(5) Bei Fehlverhalten kann die Ernennung zum Zunftbeirat durch den erweiterten Vorstand widerrufen werden.  

(6) Zunftbeiräte, ebenso wie Zunftmeister, sind dazu berechtigt, das offizielle Zunftbeiratsgewand zu tragen.  
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§8 Zunftmeister 
(1) Zunftmeister stehen in der besonderen Verantwortung, die Geschicke der Zunft mit Weitsicht und Bedacht 

zu leiten und so den Erhalt der Zunft sowie des Endinger Fasnetbrauchtums nachhaltig zu sichern. Sie 
stehen zudem im Fokus der Außenwahrnehmung der Zunft und müssen dieser besonderen Verantwortung 
gerecht werden. 

(2) Der Vorstand kann der Jahreszunftsitzung die Ernennung eines Zunftbruders zum Zunftmeister vorschla-
gen.  

(3) Der Vorstand beschließt in seiner letzten Sitzung vor der Jahreszunftsitzung über diesen Vorschlag und 
informiert den erweiterten Vorstand in dessen letzten Sitzung vor der Jahreszunftsitzung darüber. 

(4) Der Zunftmeister erhält nach seiner Ernennung von der Zunft einen Zunftmeistermantel sowie einen Zunft-
meisterorden. Zunftmeistermantel und Zunftmeisterorden darf er ebenso wie Zunftmeistergewand und 
Zunftmeisterkappe tragen, solange er Zunftmeister nach den hier dargelegten Zunftgesetzen ist. Die Kosten 
für die Herstellung von Zunftmeistergewand und Zunftmeisterkappe trägt der Zunftmeister. Zunftmeister-
mantel und Zunftmeisterorden sind Leihgaben der Zunft. Sie sind beim Ausscheiden aus dem Zunftmeist-
errang an die Zunft zurückzugeben. Sofern der Zunftmeisterorden gemäß den zuvor geltenden Regelungen 
noch selbst vom ausscheidenden Zunftmeister bezahlt wurde, verbleibt dieser abweichend von der vorlie-
genden Regelung bei diesem, darf jedoch nicht mehr getragen werden.  

(5) Mit seiner Ernennung zum Zunftmeister übernimmt der Zunftbruder eine Aufgabe im erweiterten Vorstand. 

(6) Aus dem erweiterten Vorstand ausscheidende Zunftmeister erhalten mit ihrem Ausscheiden den Rang eines 
Zunftbeirats oder kehren in diesen zurück. Sie verlieren damit die mit dem Rang eines Zunftmeisters ver-
bundenen Gewandprivilegien. 

(7) Auf Beschluss des Vorstands können verdiente, aus dem erweiterten Vorstand ausscheidende Zunftmeister 
im Rang eines Zunftmeisters verbleiben und auch die damit verbundenen, oben beschriebenen Gewandpri-
vilegien weiterhin in Anspruch nehmen.  

(8) Der Vorstand kann die Ernennung zum Zunftmeister widerrufen, wenn der Zunftmeister seiner besonderen 
Verantwortung in der Außenwahrnehmung nicht gerecht wird. 

(9) Der amtierende Bürgermeister kann für die Dauer seiner Amtszeit auf Beschluss des Vorstands zum Zunft-
meister ernannt werden. Scheidet der Bürgermeister aus seinem Amt aus, verliert er den Rang des Zunft-
meisters ersatzlos. Bei besonderen Verdiensten um die Endinger Fasnet kann er auf Beschluss des Vor-
stands auch nach seinem Ausscheiden im Rang des Zunftmeisters verbleiben. 

§9 Entscheidungsorgane 
(1) Die Zunft verfügt über stetige und anlassbezogene Entscheidungsorgane.  

(2) Zu den stetigen Entscheidungsorganen gehören: 

(a) Jokiligruppe, 
(b) Jahreszunftsitzung, 
(c) erweiterter Vorstand und 
(d) Vorstand. 

(3) Zu den anlassbezogenen Entscheidungsorganen gehören: 

(a) Zunftrat und 
(b) Zunftmeisterversammlung. 

§10 Jokiligruppe 
(1) Die Jokiligruppe bildet die Basis der aktiven Zunftbruderschaft. 

(2) Den Kern der Jokiligruppe bilden die jungen Zunftbrüder. Unabhängig von Alter oder Rang ist jeder Zunft-
bruder, der sich ihr zugehörig fühlt, der Jokiligruppe zuzurechnen und kann an ihren Versammlungen teil-
nehmen.  

(3) Die Jokiligruppe verkörpert die Zukunft der Fasnet sowie der Zunft. Aus ihr geht die Führung kommender 
Generationen hervor. Sie praktiziert in der Öffentlichkeit das erhaltene Brauchtum und vertritt die Zunft 
dabei nach außen. Sie ist daher für die Zunft von großer Bedeutung. Gleichzeitig ergibt sich hieraus jedoch 
die große Verantwortung für die Mitglieder der Jokiligruppe, stets angemessen und in Einklang mit den 
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Zunftgesetzen und der Satzung aufzutreten. Dabei stehen gegenseitiges Einstehen, kameradschaftliches 
Zusammenwirken und ein gemeinsames, uneigennütziges Handeln im Vordergrund - aus Ehre, Respekt 
und Demut gegenüber dem gelebten Brauchtum. Das Engagement erfolgt ehrenhaft und selbstlos im Sinne 
des Ehrenamts. Die Mitglieder der Jokiligruppe handeln Seite an Seite für den Erhalt unserer Tradition. 

(4) Die Jokiligruppe schlägt über ihren Ressortleiter der Jahreszunftsitzung jeweils einen Kandidaten für die 
Ämter Oberjokili, Fahnenträger und Stadttier zur Wahl vor. 

§11 Jahreszunftsitzung 
(1) Die Jahreszunftsitzung ist das zentrale Entscheidungsorgan und Herzstück der Zunft. Sie vereint die Mit-

glieder zu einem feierlichen wie auch bedeutungsvollen Zusammenkommen, das weit über den formalen 
Charakter einer Versammlung hinausgeht. Hier schlägt das demokratische Herz der Zunft: Entscheidungen 
werden gemeinsam getroffen, Weichen für die Zukunft gestellt und die Verantwortung des Vorstandes 
gegenüber den Mitgliedern sichtbar und überprüfbar gemacht. In der Jahreszunftsitzung werden die Be-
richte des Vorstandes und der Ressorts entgegengenommen, die finanziellen Belange offengelegt und dis-
kutiert, Wahlen durchgeführt sowie Anträge und Änderungen von Satzung oder Zunftgesetzen beraten. 
Ebenso werden die wesentlichen Vorhaben für das kommende Jahr vorgestellt und gemeinsam beschlossen. 
Damit garantiert die Jahreszunftsitzung nicht nur Transparenz, sondern auch die gleichberechtigte Mitwir-
kung aller Mitglieder an den Geschicken der Zunft. Darüber hinaus besitzt sie einen besonderen ideellen 
Wert: Sie ist das Forum, in dem die Gemeinschaft der Zunft spürbar wird, wo Tradition und Brauchtum in 
Worte gefasst und in Beschlüsse überführt werden. Die Jahreszunftsitzung schafft Raum für Begegnung, 
für den Austausch von Meinungen und die gemeinsame Verantwortung für das, was die Zunft ausmacht. 
In ihr verbinden sich organisatorische Strukturen mit dem lebendigen Geist der Zunft. Sie ist damit nicht 
nur ein notwendiges Instrument der Führung der Zunft, sondern zugleich Ausdruck von Zusammenhalt, 
Identität und Stolz. 

(2) In der Jahreszunftsitzung sind gemäß Satzung alle Mitglieder stimmberechtigt. 

(3) Die Jahreszunftsitzung tritt am ersten Freitag im November eines jeden Jahres zusammen, sofern dieser 
Tag nicht auf Allerheiligen oder Allerseelen fällt. Abweichungen von dieser Terminvorgabe bedürfen eines 
Beschlusses des erweiterten Vorstands und sind den Zunftmitgliedern spätestens am letzten Tag des Sep-
tembers mitzuteilen. 

(4) Die Jahreszunftsitzung enthält grundsätzlich mindestens die folgenden Tagesordnungspunkte:  

(a) Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit, 
(b) Bericht des Oberzunftmeisters, Bericht des Zunftchronisten,  
(c) Bericht des Zunftsäckelmeisters und der Kassenprüfer,  
(d) Entlastung des Vorstands und Wahlen,  
(e) Wahl und Ernennung von Oberjokili, Fahnenträger und Stadttier,  
(f) Wahl und Ernennung von „Galli“ und „Dielfraili“ (sofern anstehend),  
(g) Aufnahme von Zunftlehrlingen,  
(h) Ernennung von Zunftgesellen, Zunftbeiräten und Zunftmeistern, 
(i) Ehrungen und  
(j) Narrenvereidigung. 

(5) Die Jahreszunftsitzung bestimmt über Änderungen der Satzung nach den darin festgelegten Regularien. 

(6) Anlassbezogen können auch außerordentliche Jahreszunftsitzungen einberufen werden. Eine außerordent-
liche Jahreszunftsitzung ist auf Verlangen eines Drittels der Mitglieder einzuberufen. Sie ist ebenfalls ein-
zuberufen, wenn der Vorstand dies beschließt. Außerordentliche Jahreszunftsitzungen haben die gleiche 
Befugnis wie die Jahreszunftsitzungen gemäß Satzung. 

(7) Zu Informations- und Beratungszwecken kann der Vorstand zudem Gesamtzunftsitzungen, bei denen alle 
Zunftmitglieder teilnahmeberechtigt sind, einberufen. Diese sind von der entscheidungsbefugten regulären 
oder außerordentlichen Jahreszunftsitzung zu unterscheiden. 

(8) Änderungen des Narrengewands, von Zunftgewändern oder den Gewändern der Einzelfiguren sind nur 
durch Beschluss der Jahreszunftsitzung möglich. 

§12 Vorstand und erweiterter Vorstand 
(1) Der Vorstand führt die Geschicke der Zunft. Er besteht aus Oberzunftmeister, Zeremonienmeister, Zunft-

chronist und Zunftsäckelmeister: 
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(a) Der Oberzunftmeister trägt als ranghöchster Zunftmeister die Gesamtverantwortung für den nachhal-
tigen Bestand der Zunft sowie ihr ewiges Gedeihen und den Erhalt des Endinger Fasnetbrauchtums. 
Er ist das oberste repräsentative Organ der Zunft und steht im Mittelpunkt der internen wie externen 
Wahrnehmung. In seiner Person vereinen sich Repräsentation, Führungsverantwortung und das ideelle 
Band zwischen Zunftgeschichte, Gegenwart und Zukunft. Der Oberzunftmeister vertritt die Zunft ge-
genüber Öffentlichkeit, Behörden, Dachverband, anderen Zünften und Unterstützern und prägt mit 
seinem Auftreten das Erscheinungsbild der Endinger Fasnet. Er ist Impulsgeber, Moderator und Garant 
für den Zusammenhalt innerhalb der Zunft. Zu seinen Aufgaben gehört es auch, Meinungsbildungs-
prozesse in der gesamten Zunft zu moderieren, Konflikte zu lösen und langfristige Entwicklungen im 
Blick zu behalten. Der Oberzunftmeister initiiert grundlegende Vorhaben und trägt dafür Sorge, dass 
sich die Zunft zeitgemäß, aber in enger Verbindung mit ihrer Tradition weiterentwickelt. Der 
Oberzunftmeister ist für die strategische Ausrichtung der Zunft verantwortlich, gibt Impulse für Wei-
terentwicklungen und sorgt für deren effektive Umsetzung. Seine Rolle verlangt herausragendes Ver-
antwortungsbewusstsein, diplomatisches Geschick, eine tiefe Verbundenheit mit der Zunft sowie die 
Fähigkeit, mit klarem Kompass und verbindlicher Autorität zu führen. Nur der Oberzunftmeister ist 
berechtigt, den Zunftspiegel zu tragen, das sichtbare Zeichen seiner Würde und seiner besonderen 
Stellung. Mit Ausscheiden aus dem Amt übergibt er diesen an der Jahreszunftsitzung feierlich an sei-
nen Nachfolger und sorgt somit für einen würdigen Übergang. 

(b) Der Zeremonienmeister ist nicht nur Stellvertreter des Oberzunftmeisters, sondern auch dessen engster 
Mitgestalter bei der repräsentativen und kulturellen Führung der Zunft. In dieser verantwortungsvollen 
Rolle übernimmt er bei Abwesenheit des Oberzunftmeisters dessen Aufgaben vollumfänglich und ver-
tritt die Zunft im Innen- wie Außenverhältnis mit Würde, Klarheit und Präsenz. Zugleich begleitet er 
den Oberzunftmeister bei zentralen Anlässen und bringt sich aktiv in die inhaltliche und formale Ge-
staltung des öffentlichen Erscheinungsbilds der Zunft ein. Die enge und vertrauensvolle Zusammenar-
beit mit dem Oberzunftmeister bildet die Grundlage für ein stimmiges, würdiges und traditionsbewuss-
tes Auftreten der Zunft. Sein zentraler Verantwortungsbereich liegt in der Konzeption, Planung und 
Durchführung sämtlicher Zunftzeremonien und Ehrungen, von der feierlichen Jahreszunftsitzung über 
Gedenkveranstaltungen, Jubiläen und interne Ehrungen bis hin zu zeremoniellen Elementen der Fas-
nettage. Dabei geht es nicht nur um Ablauf nach Protokoll, sondern um das bewusste Setzen von Zei-
chen, die die Identität und Werte der Zunft sichtbar machen. Der Zeremonienmeister achtet auf eine 
der Würde des jeweiligen Anlasses angemessene Form, koordiniert die Beteiligten, gibt Impulse für 
die inhaltliche Ausgestaltung. Er kann die Durchführung einzelner Programmpunkte an andere Zunft-
meister delegieren, die Gesamtverantwortung für Ablauf, Wirkung und Tonalität trägt jedoch er allein. 
Als Hüter und Mitgestalter der närrischen Symbolsprache achtet er auf die Einhaltung und Weitergabe 
des gewachsenen Brauchtums und sorgt für eine bewusste Balance zwischen Tradition, Entwicklung 
und Ausdruckskraft. Er verleiht Zunftanlässen Struktur und Bedeutung und schafft durch sein Wirken 
bleibende Erinnerungen im kollektiven Gedächtnis der Zunft. Die Funktion des Zeremonienmeisters 
verlangt nicht nur organisatorisches Geschick, sondern auch ein hohes Feingefühl für die Traditionen 
der Zunft, ein sicheres Auftreten, kommunikative Souveränität sowie ein ausgeprägtes Gespür für 
Form und Symbolik. In seiner Rolle trägt er wesentlich zur äußeren und inneren Geschlossenheit der 
Zunft bei. 

(c) Der Zunftchronist gestaltet und bewahrt das schriftliche Gedächtnis der Zunft und nimmt damit eine 
zentrale, gestaltende Rolle im erinnerungskulturellen Selbstverständnis der Zunft ein. Er dokumentiert 
das Zunftgeschehen nicht nur passiv, sondern begleitet es aktiv und mit wachem Blick für das Wesent-
liche. Bei sämtlichen Sitzungen der Zunft, insbesondere der Jahreszunftsitzung sowie den Sitzungen 
des Vorstands und erweiterten Vorstands, führt er zuverlässig Protokoll, hält Beschlüsse, Diskussionen 
und Veränderungen strukturiert, formal korrekt und nachvollziehbar fest und stellt diese bei Bedarf 
zeitnah zur Verfügung. Er versteht sich als Mittler zwischen dem laufenden Geschehen und seiner 
dauerhaften, schriftlichen Fixierung. Sein Anspruch sind Klarheit und Genauigkeit. Dabei wahrt er 
stets einen sachlich würdevollen Ton. Neben dem Protokollwesen verfasst und pflegt er die fortlau-
fende Chronik der Zunft, in der er das Vereinsleben, besondere Ereignisse, Entwicklungen, Jubiläen 
und herausragende Leistungen der Mitglieder lebendig und anschaulich dokumentiert. Die Chronik ist 
nicht nur Archiv, sondern aktives Instrument der Identitätsbildung, das durch den Chronisten sorgsam 
kuratiert, kontinuierlich erweitert und zentral verwahrt wird. Er wählt Inhalte mit Blick auf deren his-
torische Relevanz und Bedeutung für das Selbstverständnis der Zunft aus, ordnet sie zeitlich ein, ver-
sieht sie mit Kontext und trägt so zur Erinnerungskultur der Gemeinschaft bei. Der Zunftchronist bringt 
sich durch seine schreibende Tätigkeit aktiv ins Zunftleben ein und sorgt dafür, dass die Geschichte 
der Zunft nicht nur bewahrt, sondern bewusst gestaltet und fortgeschrieben wird. Seine Arbeit macht 
Entwicklungen im Rückblick greifbar, verleiht einzelnen Momenten Bedeutung und gibt auch stillen 
Verdiensten eine Stimme. Sie trägt wesentlich zur Orientierung der Zunft im Wandel der Zeit bei und 
schafft bleibende Zeugnisse des gemeinsamen Wirkens. Die Ausübung dieses Amts erfordert neben 
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einer strukturierten und verlässlichen Arbeitsweise eine ausgeprägte Sensibilität für die Identität der 
Zunft, Freude am Dokumentieren und Gestalten, ein Gespür für historische Zusammenhänge sowie 
die Fähigkeit, persönliche und kollektive Erfahrungen würdig und prägnant in Worte zu fassen. 

(d) Der Zunftsäckelmeister trägt die Gesamtverantwortung für die finanziellen Angelegenheiten der Zunft 
und sichert durch eine vorausschauende, sorgfältige Haushaltsführung die finanzielle Stabilität der 
Zunft über die Jahre hinweg. Neben der ordnungsgemäßen Kassenführung obliegt ihm insbesondere 
die mittel- und langfristige Finanzplanung, durch die Rücklagen gebildet, Investitionen geplant und 
der dauerhafte Bestand der Zunft gesichert werden. Er sorgt für eine lückenlose und transparente Er-
fassung sämtlicher Einnahmen und Ausgaben und erstellt den Jahresabschluss, der Jahreszunftsitzung 
vorgestellt und zuvor durch zwei von der Versammlung bestellte Kassenprüfer kontrolliert wird. Der 
Zunftsäckelmeister trägt Verantwortung für eine solide Ressourcenpolitik, wägt geplante Ausgaben 
gewissenhaft ab und stellt sicher, dass finanzielle Entscheidungen im Sinne der Zunft, entsprechend 
den vorgegebenen Regularien getroffen werden. In enger Zusammenarbeit mit dem Ressort „Zunft-
kasse“ sorgt er für die logistische Abwicklung aller baren und unbaren Geldvorgänge rund um Veran-
staltungen und achtet dabei auf eine sichere und effiziente Handhabung. Darüber hinaus ist er für den 
gesamten unbaren Zahlungsverkehr zuständig und hält den Kontakt zu den betreuenden Banken der 
Zunft. Ein weiterer Schwerpunkt seiner Arbeit liegt in der Koordination des Verkaufs der Zunftplaket-
ten, deren Erlös einen bedeutenden Beitrag zur Finanzierung des Fasnetgeschehens leistet. In diesem 
Zusammenhang organisiert er die Verteilung an Verkaufsstellen sowie den Straßenverkauf durch 
Zunftmitglieder, sorgt für transparente Abrechnungen und eine verlässliche Logistik. Die Ausübung 
dieses verantwortungsvollen Amts verlangt ein hohes Maß an Vertrauenswürdigkeit, kaufmännischer 
Umsicht und Genauigkeit. Erforderlich sind zudem organisatorisches Geschick, Erfahrung im Bereich 
Buchhaltung und Zahlungsabwicklung sowie ein ausgeprägtes Bewusstsein für die finanzielle Trag-
weite von zu treffenden Entscheidungen. Als Hüter der Zunftfinanzen leistet der Zunftsäckelmeister 
einen unverzichtbaren Beitrag zur Zukunftssicherung und Handlungsfähigkeit der Zunft. 

(2) Die Mitglieder des Vorstands werden von der Jahreszunftsitzung jeweils für eine Amtszeit von 1 Jahr ge-
wählt.  

(3) Der Vorstand trifft sich in regelmäßigen Abständen zu Sitzungen, mindestens jedoch sechs Mal im Jahr 
und wird einberufen, wenn es die Geschäftslage der Zunft erfordert. Neben den Mitgliedern des Vorstands 
können auch nicht zum Vorstand gehörende Gäste zu den Sitzungen eingeladen werden. Diese sind jedoch 
dann nicht stimmberechtigt. Für jede Sitzung des Vorstands ist vom Zunftchronisten ein Protokoll zu er-
stellen, das er an einer zentralen Stelle ablegt. Ist der Zunftchronist nicht anwesend, hat der Oberzunftmeis-
ter eine angemessene Protokollierung sicherzustellen. 

(4) Der Vorstand kann in besonderen Angelegenheiten Entscheidungen an Ressortleiter, den erweiterten Vor-
stand, die Zunftmeisterversammlung, den Zunftrat oder die Jahreszunftsitzung delegieren.  

(5) Der Vorstand bestimmt über die Ernennung von Erznarren, Ehrenoberzunftmeistern, Ehrenzunftmeistern, 
Ehrenzunftbeiräten und Ehrennarren. 

(6) Der Vorstand verantwortet die Einladung zum Narrenvesper und bestimmt den Narrenprediger. 

(7) Die Erstellung von Sonderplaketten erfordert einen Beschluss des Vorstands. 

(8) Die Zunft verfügt über verschiedene Ressorts. Dabei ist ein Ressort als ein klar abgegrenzter Aufgabenbe-
reich innerhalb der Zunft definiert. Jedes Ressort hat einen namentlich benannten Leiter. Der Vorstand 
bildet zusammen mit dem Kreis der Ressortleiter den erweiterten Vorstand.  

(9) Der Vorstand bestimmt über die Berufung von Ressortleitern und damit die Aufnahme von Zunftbrüdern 
in den erweiterten Vorstand.  

(10) Der Vorstand informiert den erweiterten Vorstand über die von ihm gefassten Beschlüsse in engem zeitli-
chem Zusammenhang. Bei Entscheidungen von besonderer Tragweite sind darüber hinaus die Zunftbrüder 
in geeigneter Weise zu informieren. 

(11) Der erweiterte Vorstand trifft sich in regelmäßigen Abständen zu Sitzungen, mindestens jedoch sechs Mal 
im Jahr und wird einberufen, wenn es die Geschäftslage der Zunft erfordert. Zu den Sitzungen des erwei-
terten Vorstands können weitere Zunftmeister, Zunftbeiräte und Zunftmitglieder mit besonderem Aufga-
benfeld geladen werden. Bei Entscheidungen haben nur die Mitglieder des erweiterten Vorstands je eine 
Stimme. Für jede Sitzung des erweiterten Vorstands ist vom Zunftchronisten ein Protokoll zu erstellen, 
dass er an einer zentralen Stelle ablegt. Ist der Zunftchronist nicht anwesend, hat der Oberzunftmeister eine 
angemessene Protokollierung sicherzustellen. 
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§13 Zunftrat und Zunftmeisterversammlung  
(1) Der Zunftrat setzt sich aus allen Zunftmeistern und Zunftbeiräten zusammen.  

(a) Er tritt unregelmäßig und nur auf Einberufung des Vorstands zu Sitzungen zusammen.  
(b) Der Zunftrat hat grundsätzlich eine beratende Funktion. 

(2) Die Zunftmeisterversammlung setzt sich aus allen Zunftmeistern zusammen.  

(a) Sie tritt jährlich mindestens ein Mal in zeitlicher Nähe zur Jahreszunftsitzung bzw. in dessen zeitli-
chem Vorfeld sowie auf Einberufung des Vorstands bei außerordentlichen Anlässen zusammen.  

(b) Die Zunftmeisterversammlung hat grundsätzlich eine beratende Funktion. 
(c) Delegiert der Vorstand Entscheidungen an die Zunftmeisterversammlung sind neben den Zunftmeis-

tern auch Mitglieder des erweiterten Vorstands, die nicht über den Rang eines Zunftmeisters verfü-
gen, bei Zunftmeisterversammlungen teilnahme- und stimmberechtigt.  

§14 Ressorts 
(1) Ressortleiter werden nach einer möglichen Probezeit grundsätzlich unbefristet vom Vorstand in ihre Posi-

tion und damit den erweiterten Vorstand berufen.  

(2) Voraussetzung für die Leitung eines Ressorts ist mindestens der Rang eines Zunftbeirats.  

(3) Die Ressortleiter sind verantwortlich für die Führung und Weiterentwicklung ihres jeweiligen Ressorts.  

(4) Die Ressortleiter vertreten die Zunft in Angelegenheiten ihres Ressorts nach Innen und Außen.  

(5) Die Ressortleiter füllen die ihnen übertragenen Aufgaben voll umfänglich, im Interesse der Zunft und ei-
genverantwortlich aus.  

(6) Die Ressortleiter bestimmen eigenverantwortlich darüber, welche Zunftbrüder in ihrem Ressort mitarbei-
ten. 

(7) Die Ressortleiter halten den Vorstand sowie den erweiterten Vorstand über Vorgänge in ihrem Ressort von 
übergreifendem Interesse und wesentlicher Tragweite jederzeit informiert. 

(8) Kommt ein Ressortleiter seinen Aufgaben nicht nach, kann er vom Vorstand von seinen Aufgaben als Res-
sortleiter entbunden werden. Dadurch verliert er seinen Sitz im erweiterten Vorstand. Diese Entscheidung 
teilt der Vorstand dem erweiterten Vorstand und den Zunftmitgliedern, in dieser Reihenfolge, umgehend 
mit. 

(9) Ressortübergreifende Sachverhalte werden durch den erweiterten Vorstand entschieden, sofern sie nicht in 
die Entscheidungsbefugnis des Vorstands fallen.  

(10) Ressorts können temporär verschmolzen werden und von derselben Person verantwortet werden, wenn eine 
besondere Situation dies erfordert. Ebenso kann ein Ressort temporär durch zwei Personen gleichzeitig 
geleitet werden, wenn die Art der Aufgabe dies ermöglicht und erfordert. Darüber hinaus können Ressort-
leiter interimistisch eingesetzt werden. Grundsätzlich ist das Bestreben der Zunft, dass die Anzahl der Mit-
glieder des erweiterten Vorstands, ohne Vorstand, nicht 15 Personen übersteigt.   

(11) Ein Ressort kann temporär unbesetzt bleiben, wenn die damit verbundenen Aufgaben in dieser Zeit vom 
Leiter eines anderen Ressorts übernommen werden. 

(12) Neben den Ressorts, die von den Mitgliedern des Vorstands verantwortet werden, bestehen die folgenden 
Ressorts: „Gewand“, „Zunftkasse“, „Zunftschreiber“, „Straßenfasnet“, „Saalfasnet“, „Archiv“, „Jo-
kiligruppe“, „Narräsomä“, „Bewirtung“, „Programm“, „Torli“, „Zeug“ und „Brauchtum“: 

(a) Der Leiter des Ressorts „Gewand“ trägt die Verantwortung für das gepflegte und traditionsgemäße 
äußere Erscheinungsbild des Narrengewands, der Zunftgewänder sowie die Gewänder der Einzelfigu-
ren. Damit stellt er sicher, dass die Zunft bei allen öffentlichen Auftritten ein einheitliches und würdi-
ges Bild abgibt. Er achtet darauf, dass Fasnetgewänder dem historischen und gestalterischen Anspruch 
der Zunft gerecht werden. Eine seiner wichtigsten Aufgaben ist die Durchführung der Jokiliabnahme, 
bei der jedes neue oder an einen neuen Besitzer übertragene Narrengewand geprüft und offiziell zuge-
lassen wird. Hierbei achtet er insbesondere auf die Einhaltung der gestalterischen Vorgaben und die 
Vollständigkeit des Gewands. Über sämtliche abgenommenen Jokili führt er ein sorgfältig geführtes 
Register, das Aufschluss über den Bestand, den Besitz und die Abnahmedaten gibt und so zur lang-
fristigen Dokumentation der Zunft beiträgt. Darüber hinaus obliegt ihm die Verantwortung für das 
Fasnetmuseum im „Torli“, das als kulturelles Gedächtnis der Zunft dient und zentrale Elemente der 
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Endinger Fasnetgeschichte bewahrt. Er kümmert sich um die Instandhaltung der Ausstellungsstücke 
und trägt zur Weiterentwicklung des Museums bei. Seine Arbeit verbindet handwerkliches Verständ-
nis, organisatorisches Geschick, ein Gespür für Tradition sowie ein Auge für Details im Sinne der 
Zunftidentität. 

(b) Der Leiter des Ressorts „Zunftkasse“ übernimmt zentrale Aufgaben rund um die finanzielle Abwick-
lung der offiziellen Veranstaltungen der Zunft. Er stellt sicher, dass bei sämtlichen närrischen Anlässen 
ausreichend Wechselgeld, Kassenmaterialien und sichere Aufbewahrungsmöglichkeiten zur Verfü-
gung stehen und organisiert den geordneten Ablauf der Bargeldhandhabung vor Ort. Darüber hinaus 
wirkt er bei der Durchführung des gesamten baren und unbaren Zahlungsverkehrs mit. In enger Ab-
stimmung mit dem Zunftsäckelmeister plant er die Versorgung von Verkaufs- oder Versorgungsstän-
den, Eintrittskassen oder mobilen Verkaufsstellen mit Bargeld und sorgt nach Veranstaltungsende für 
eine sichere Rückführung und Dokumentation der Einnahmen. Ein besonderer Aufgabenbereich des 
Ressorts umfasst die Organisation und Abwicklung des Zunftballkartenverkaufs. Der Ressortleiter ist 
verantwortlich für die Erstellung und Pflege des Saal- und Bestuhlungsplans einschließlich der Plat-
zierung von Zunfttischen. Er stimmt sich mit beteiligten Gruppen ab. Zudem organisiert er den Vor-
verkauf in Präsenz oder über alternative Plattformen, verantwortet den Druck, die Verteilung sowie 
den Verkauf der Eintrittskarten und koordiniert den Verkauf an der Abendkasse. Darüber hinaus un-
terstützt der Ressortleiter den Zunftsäckelmeister in vielfältiger Weise, etwa bei der Vorbereitung von 
Abrechnungen und der Kassenführung. Er ist zudem in die logistische und personelle Koordination 
von Helfern eingebunden, die mit Kassenaufgaben betraut werden. Seine Tätigkeit erfordert Sorgfalt, 
Zuverlässigkeit und ein besonderes Verantwortungsbewusstsein im Umgang mit Geldmitteln im Sinne 
der Zunft. 

(c) Der Zunftschreiber nimmt eine zentrale Rolle in der öffentlichen Darstellung sowie der internen Infor-
mationsverteilung ein und fungiert als Sprachrohr der Zunft. Dabei arbeitet er eng mit dem Zunftchro-
nisten zusammen. In der externen Kommunikation ist er erster Ansprechpartner für Medienvertreter, 
verfasst Pressemitteilungen, koordiniert Pressegespräche, beantwortet Presseanfragen und stellt sicher, 
dass öffentliche Aussagen im Sinne der Zunft getroffen werden. Er repräsentiert die Zunft in schriftli-
cher, visueller und gegebenenfalls auch mündlicher Form bei öffentlichen Anlässen und Veranstaltun-
gen und entwickelt eine konsistente Kommunikationsstrategie zur öffentlichen Darstellung der Zunft. 
Intern sorgt der Zunftschreiber dafür, dass relevante Informationen verständlich und zeitnah an alle 
Mitglieder der Zunft weitergegeben werden. Zudem verantwortet er die digitalen und analogen Kom-
munikationskanäle und Plattformen der Zunft, deren Pflege und Aktualisierung. Auch wenn er die 
konkrete Betreuung von Kommunikationskanälen und Plattformen auslagert, steht er für die veröffent-
lichten, redaktionellen Inhalte ein. Der Zunftschreiber achtet grundsätzlich auf eine klare und zielge-
richtete Ansprache. Rückmeldungen aus der Öffentlichkeit werden von ihm moderiert, beantwortet 
und bei Bedarf an verantwortliche Stellen in der Zunft weitergeleitet. Darüber hinaus ist der Zunft-
schreiber verantwortlich für die Pflege, Archivierung und Aktualisierung der Zunftgesetze sowie der 
Satzung. Für die Aufgabe des Zunftschreibers sind gute sprachliche Fähigkeiten in Wort und Schrift, 
Organisationstalent sowie eine strukturierte Arbeitsweise erforderlich. Dabei sucht er die Abstimmung 
und Zusammenarbeit mit anderen Ressorts. Ebenso wichtig sind ein sicherer Umgang mit analogen 
und digitalen Kommunikationsmitteln sowie der Presse.  

(d) Der Leiter des Ressorts „Straßenfasnet“ ist für die umfassende Planung, Organisation und Durchfüh-
rung sämtlicher närrischer Freiluftveranstaltungen während der Fasnettage verantwortlich und trägt 
damit wesentlich zur lebendigen und sicheren Gestaltung des öffentlichen Fasnetgeschehens bei. Zu 
seinen zentralen Aufgaben gehören insbesondere die Vorbereitung und Leitung der Umzüge, die den 
Höhepunkt der Straßenfasnet darstellen. Dabei achtet er auf einen reibungslosen Ablauf und sorgt da-
für, dass alle Veranstaltungen koordiniert, zeitlich abgestimmt und sicher durchgeführt werden. In die-
sem Zusammenhang stimmt er sich eng mit Behörden ab, um die notwendigen Sicherheitsmaßnahmen 
wie Absperrungen, Verkehrslenkungen und Rettungswege ordnungsgemäß umzusetzen. Er beantragt 
rechtzeitig alle erforderlichen Genehmigungen und stellt sicher, dass alle rechtlichen und sicherheits-
technischen Vorgaben eingehalten werden. Darüber hinaus steht er in engem Austausch mit den Nar-
renvögten, den Musikkapellen aus Endingen und den umliegenden Ortschaften sowie Schnurr- und 
anderen Narrengruppen, die sich an den Umzügen beteiligen. Er koordiniert ihre Anmeldung, Aufstel-
lung und Einbindung, sorgt für einen geordneten Ablauf und ist ihr direkter Ansprechpartner. Auch 
überregionale Kontakte fallen in seinen Aufgabenbereich. So betreut er die Organisation von An- und 
Abreise der Zunft bei der Teilnahme an Narrentreffen und kümmert sich gegebenenfalls um die Un-
terbringung der Teilnehmer aus dem Kreis der Zunft. Dabei sorgt er für eine rechtzeitige Abstimmung 
mit den ausrichtenden Zünften und gewährleistet einen reibungslosen und würdigen Auftritt der Zunft 
auf fremdem Pflaster. Seine Rolle erfordert neben logistischer Präzision auch diplomatisches Ge-
schick, ausgeprägte Kommunikationsfähigkeit und ein sicheres Auftreten gegenüber Behörden, Mit-
wirkenden und Gästen der Zunft. 
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(e) Der Leiter des Ressorts „Saalfasnet“ ist verantwortlich für die Planung, Koordination und Durchfüh-
rung sämtlicher Saalveranstaltungen der Zunft. Dazu zählen auch außerplanmäßige Saalveranstaltun-
gen, z. B. Arbeitstagungen, interne Veranstaltungen oder Sonderformate. Zu seinen Aufgaben gehören 
die Erstellung, laufende Pflege und Veröffentlichung des Arbeitsplans über geeignete Kommunikati-
onskanäle. Er kontrolliert offene Positionen im Arbeitsplan und sorgt in enger Abstimmung mit den 
jeweiligen Ressortverantwortlichen für deren Besetzung. Dabei sind die Ressortverantwortlichen mit-
verantwortlich für die Besetzung der Einsätze in ihrem Zuständigkeitsbereich und tragen aktiv zur 
Klärung offener Positionen bei. Der Ressortleiter „Saalfasnet” informiert alle eingeteilten Helfer recht-
zeitig über ihre jeweiligen Aufgaben und Einsatzzeiten. Er koordiniert außerdem unterjährige Bewir-
tungseinsätze der Zunft im Bereich des Marktplatzbrunnens. Auch die Verantwortung für den rei-
bungslosen organisatorischen Ablauf der Veranstaltungen liegt bei ihm. Dazu zählt insbesondere die 
Organisation rund um Saalnutzung, Auf- und Abbau, Einlass und Helfereinsatz. Der Ressortleiter ist 
zuständig für die Kommunikation mit externen Partnern, wie z. B. der Stadt oder den Vereinen. Zudem 
arbeitet er eng mit den Ressorts „Programm“, „Bewirtung“ sowie weiteren beteiligten Ressorts zusam-
men, um eine stimmige Gesamtorganisation sicherzustellen. Er berichtet dem erweiterten Vorstand 
regelmäßig über den aktuellen Planungsstand und über wesentliche Entwicklungen. Für diese Aufgabe 
sind ausgeprägte organisatorische Fähigkeiten, ein gutes Koordinationsvermögen sowie ein sicherer 
und verbindlicher Kommunikationsstil erforderlich. Darüber hinaus sind Kooperationsbereitschaft, 
Flexibilität und die Fähigkeit zur engen Zusammenarbeit mit verschiedenen Ressorts und externen 
Partnern unerlässlich, ebenso wie ein vorausschauendes, verantwortungsbewusstes Handeln, um den 
reibungslosen Ablauf und die hohe Qualität der Saalfasnetveranstaltungen zu gewährleisten. 

(f) Der Leiter des Ressorts „Jokiligruppe“ trägt die Verantwortung für das äußere und innere Erschei-
nungsbild sowie das Auftreten der Jokiligruppe. Er koordiniert sämtliche Aktivitäten und Aufgaben 
der Gruppe in enger Zusammenarbeit mit dem amtierenden Oberjokili und stellt dabei sicher, dass die 
Gruppe als lebendiger Bestandteil der Zunft wahrgenommen wird. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf 
der Ausbildung der Zunftlehrlinge, wobei er für die Planung und Organisation von Schulungen und 
Übungsstunden zuständig ist. Darüber hinaus fördert er den Zusammenhalt und das Gemeinschaftsge-
fühl innerhalb der Gruppe durch vielfältige Maßnahmen und Veranstaltungen. Er sorgt dafür, dass die 
Werte und Traditionen der Zunft vermittelt und von der nächsten Generation gelebt werden. Seine 
Rolle erfordert neben Führungskompetenz und organisatorischem Geschick auch Einfühlungsvermö-
gen und die Fähigkeit, junge Menschen dauerhaft zu motivieren und zu begeistern. Zudem fördert er 
die Integration neuer Mitglieder der Jokiligruppe und unterstützt die Entwicklung eines positiven 
Gruppenklimas. Er koordiniert regelmäßig Treffen, insbesondere „Torlihocks“, und besondere Akti-
vitäten, um die Identifikation mit der Zunft zu stärken. 

(g) Der Leiter des Ressorts „Narräsomä“ verantwortet sämtliche Aktivitäten, die darauf abzielen, Kinder 
an die Fasnet, ihre Bräuche und die Zunft heranzuführen und sie für die lebendige Fasnettradition zu 
begeistern. Er plant und organisiert Veranstaltungen und pädagogische Angebote, die Kindern spiele-
risch und altersgerecht die Geschichte, die Symbolik und den Spaß an der Fasnet vermitteln. Dabei 
arbeitet er eng mit Schulen, Kindergärten sowie anderen Institutionen zusammen, um eine breite Teil-
habe zu ermöglichen. Durch seine Arbeit leistet er einen wesentlichen Beitrag zur Nachwuchsförde-
rung und langfristigen Sicherung des närrischen Brauchtums. Er versteht es, Kinder und Eltern gleich-
ermaßen anzusprechen und bindet die jungen Teilnehmer aktiv in die Gemeinschaft der Zunft ein. Er 
setzt dabei auch moderne pädagogische Methoden ein und gestaltet Angebote, die sowohl informativ 
als auch unterhaltsam sind. Dabei berücksichtigt er stets die Bedürfnisse und Interessen der Kinder, 
um ihre Begeisterung nachhaltig zu fördern. Der Ressortleiter hat Freude am Umgang mit Kindern, 
bringt pädagogisches Geschick mit und ist kommunikativ. Ebenso sind Organisationstalent und die 
Fähigkeit zur Vernetzung mit Bildungseinrichtungen von Bedeutung. 

(h) Der Leiter des Ressorts „Zunftarchiv“ ist verantwortlich für die sorgfältige Verwahrung und Verwal-
tung der historischen Fund- und Schriftstücke, die sich im Eigentum oder Besitz der Zunft befinden. 
Er pflegt das physische Archiv, stellt dessen ordnungsgemäßen Zustand sicher und gewährleistet so 
den dauerhaften Erhalt dieser bedeutenden Zeugnisse der Zunftgeschichte. Einen besonderen Schwer-
punkt bildet die Betreuung und fortlaufende Weiterentwicklung des digitalen Archivs: Er sorgt für die 
systematische Digitalisierung von Beständen, deren strukturierte Erfassung und sichere Archivierung 
in geeigneten Systemen. Dabei stellt er sicher, dass die digitalisierten Inhalte sowohl intern recher-
chierbar als auch bei Bedarf extern zugänglich gemacht werden können, etwa für Öffentlichkeitsarbeit 
oder Bildungszwecke. Ziel ist es, das Archiv nicht nur als Aufbewahrungsort, sondern als lebendige, 
digitale Wissensplattform im Dienst der Zunft und ihrer Geschichte zu etablieren. In enger Zusam-
menarbeit mit anderen Ressorts bindet er historische Materialien in das kulturelle Leben der Zunft ein 
und fördert deren aktive Nutzung. Er unterstützt Recherchen, Publikationen und Vermittlungsformate 
und trägt so zur Bewusstseinsbildung und zur Wertschätzung des fastnächtlichen Erbes bei. Diese ver-
antwortungsvolle Aufgabe erfordert neben Sorgfalt, Verantwortungsbewusstsein und einem Sinn für 
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historische Zusammenhänge insbesondere ein hohes Maß an digitaler Kompetenz, strukturiertem Ar-
beiten und Engagement für die kulturelle Transformation im digitalen Raum 

(i) Der Leiter des Ressorts „Bewirtung“ organisiert sämtliche gastronomischen Aktivitäten der Zunft und 
sorgt dafür, dass bei allen Veranstaltungen, an denen die Zunft beteiligt ist oder als Veranstalter auftritt, 
eine bedarfsgerechte Verpflegung gewährleistet ist. Dazu zählen die Planung und Koordination von 
Speisen, Getränken und dem benötigten Zubehör wie Ausschank- und Kühlanlagen. Er koordiniert die 
Helfereinsätze im Bereich der Bewirtung und achtet auf die Einhaltung von hygienischen und gesetz-
lichen Vorgaben. Dabei arbeitet er eng mit anderen Ressorts zusammen, insbesondere mit „Saalfas-
net“, „Programm“ und „Straßenfasnet“, um eine reibungslose und logistisch sinnvolle Umsetzung zu 
gewährleisten. Der Ressortleiter trägt durch sein Engagement wesentlich zum positiven Gesamtein-
druck der Veranstaltungen bei und sorgt dafür, dass Gäste, Mitglieder und Mitwirkende gut versorgt 
sind. Dabei achtet er auch auf ein wirtschaftliches Vorgehen, etwa bei Einkauf, Lagerung und Kalku-
lation. Für diese Tätigkeit sind Organisationstalent, Belastbarkeit und ein strukturiertes Arbeiten 
ebenso wichtig wie praktisches Geschick. Der Ressortleiter plant vorausschauend, verfügt über einen 
klaren Kommunikationsstil im Umgang mit Lieferanten und Helfern und behält auch in stressigen 
Situationen den Überblick. 

(j) Der Leiter des Ressorts „Programm“ verantwortet die inhaltliche Gestaltung und den Ablauf des Zunft-
balls sowie aller weiteren offiziellen Veranstaltungen der Zunft, bei denen ein Bühnenprogramm statt-
findet. Er koordiniert Programmpunkte, arbeitet eng mit auftretenden Gruppen, Musikern, Sprechern 
und weiteren Akteuren zusammen und stellt sicher, dass der Ablauf harmonisch, unterhaltsam und gut 
getaktet verläuft. Dazu gehören auch die dramaturgische Planung, das Erstellen von Ablaufplänen so-
wie das rechtzeitige Bereitstellen notwendiger Technik und Requisiten. Er sorgt dafür, dass sich eine 
runde Gesamtwirkung entfaltet und das Bühnenprogramm sowohl den Erwartungen des Publikums als 
auch dem Selbstverständnis der Zunft gerecht wird. Der Ressortleiter stimmt sich regelmäßig mit den 
Ressorts „Saalfasnet“ und „Bewirtung“ ab, um organisatorische und inhaltliche Synergien zu nutzen. 
Seine Arbeit trägt wesentlich zur Außendarstellung der Zunft und zur Qualität der Veranstaltungen 
bei. Für diese Aufgabe sind Kreativität, Kommunikationsstärke und eine sichere Hand in dramaturgi-
scher Planung erforderlich. Der Ressortleiter verfügt über ein gutes Gespür für Publikum und Inhalte, 
kann verlässlich koordinieren und dabei auch spontane Änderungen souverän bewältigen. 

(k) Der Leiter des Ressorts „Torli“ sorgt für die Instandhaltung, Erweiterung und den Umbau aller Räum-
lichkeiten im „Torli“ sowie im „Zunfthüs“ und den zugehörigen Lagerräumen. Er plant und koordiniert 
notwendige Reparaturen, Renovierungen und bauliche Maßnahmen und arbeitet dabei eng mit Hand-
werkern, Dienstleistern sowie dem Vorstand zusammen. Dabei achtet er darauf, dass die Räume funk-
tional, sicher und ansprechend bleiben. Er verantwortet außerdem die Planung von Erweiterungen und 
Umgestaltungen, um die Infrastruktur langfristig zu sichern und zu verbessern. Seine Tätigkeit trägt 
maßgeblich dazu bei, dass die Zunft über moderne und gut ausgestattete Räumlichkeiten verfügt, die 
den vielfältigen Anforderungen gerecht werden. Dazu gehört auch, baulichen Maßnahmen im Ein-
klang mit den historischen Gegebenheiten umzusetzen. Er überwacht die Einhaltung von Sicherheits-
standards und sorgt für eine wirtschaftliche und nachhaltige Nutzung der räumlichen Ressourcen. Zu-
dem ist er Ansprechpartner für interne und externe Belange rund um die Zunfträumlichkeiten. Der 
Ressortleiter hat Durchsetzungsvermögen und die Fähigkeit zur Koordination verschiedener Gewerke 
und Beteiligter. Ein sicherer Umgang mit Bau- und Sicherheitsvorschriften sowie ein hohes Maß an 
Zuverlässigkeit und Engagement runden sein Anforderungsprofil ab. 

(l) Der Leiter des Ressorts „Zeug“ kümmert sich um die Pflege, Wartung und Verwaltung sämtlicher 
Utensilien, Ausrüstungsgegenstände und Requisiten im Besitz der Zunft. Er sorgt dafür, dass die Ge-
genstände stets in einem gebrauchsfähigen und gepflegten Zustand sind und bei allen Veranstaltungen, 
an denen die Zunft beteiligt ist oder diese organisiert, ordnungsgemäß bereitgestellt und eingesetzt 
werden. Dazu gehören auch die Planung und Organisation der Beflaggung im Rahmen von Veranstal-
tungen. Er arbeitet eng mit anderen Ressorts zusammen, um einen reibungslosen Ablauf sicherzustel-
len. Dabei behält er stets den Überblick über den Bestand und koordiniert notwendige Beschaffungen 
oder Reparaturen rechtzeitig. Sein verantwortungsvoller Umgang mit dem Zunftinventar trägt ent-
scheidend zur Wertschätzung und zur professionellen Darstellung der Zunft bei. Er organisiert zudem 
die Lagerung und den Transport der Utensilien, damit diese jederzeit einsatzbereit sind. Für diese Tä-
tigkeit sind handwerkliches Geschick und ein sorgfältiger und gewissenhafter Arbeitsstil ebenso erfor-
derlich wie ein gutes Organisationstalent und Verantwortungsbewusstsein.  

(m) Der Leiter des Ressorts „Brauchtum“ trägt die Verantwortung für die Pflege und den Erhalt des geleb-
ten, fastnächtlichen Brauchtums innerhalb und außerhalb der Zunft. Er initiiert und koordiniert Maß-
nahmen, die dazu dienen, die Traditionen und Rituale der Fasnet lebendig zu halten und an nachfol-
gende Generationen weiterzugeben. Dabei arbeitet er eng mit anderen Ressorts, lokalen Vereinen und 
kulturellen Institutionen zusammen, um das Brauchtum sichtbar zu machen und zu fördern. Er fördert 
die Identifikation der Mitglieder mit den traditionellen Werten und stärkt die kulturelle Verankerung 
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der Zunft in der schwäbisch-alemannischen Fasnet. Seine Tätigkeit erfordert ein tiefes Verständnis des 
Brauchtums sowie die Fähigkeit, Begeisterung zu wecken und Menschen für die Pflege und Weiter-
entwicklung des Brauchtums zu gewinnen. Zudem unterstützt er die Dokumentation und Veröffentli-
chung von Brauchtumswissen, um es zugänglich zu machen. Er trägt zur Vernetzung mit anderen kul-
turellen Gruppen bei, um den Austausch und die Weiterentwicklung der Traditionen zu fördern. Für 
diese verantwortungsvolle Aufgabe sind ein ausgeprägtes kulturelles Bewusstsein und Leidenschaft 
für Traditionen ebenso wichtig wie Überzeugungskraft und Kommunikationsfähigkeit. Der Ressort-
leiter ist dazu in der Lage, Menschen zu motivieren und aktiv in die Brauchtumspflege einzubinden. 
Darüber hinaus sind Organisationstalent und ein hohes Maß an Engagement gefordert, um die vielfäl-
tigen Aktivitäten erfolgreich zu koordinieren. 

§15 Entscheidungsfindung  
(1) Entscheidungen werden auf allen Entscheidungsorgangen mit einfacher Mehrheit getroffen, sofern es nicht 

explizit anders in der Satzung geregelt.  

(2) Dabei zählt bei Pattsituationen in Sitzungen des Vorstands oder erweiterten Vorstands die Stimme des 
Oberzunftmeisters, bzw. in seiner Abwesenheit die Stimme des Zeremonienmeisters, doppelt.  

(3) Die Beschlussfähigkeit der Versammlungen eines Entscheidungsorgans ist in Einklang mit der Satzung 
grundsätzlich unabhängig von der Anzahl der anwesenden Vertreter eines Entscheidungsorgans gegeben, 
sofern mit einem Vorlauf von mindestens zwei Wochen ordentlich eingeladen wurde.  

(4) Die Beschlüsse aller Entscheidungsorgane mit Ausnahme der Jokiligruppe bedürfen einer schriftlichen Do-
kumentation. Die Beschlussdokumente sind an geeigneter Stelle vom Zunftchronisten zu verwahren. 

§16 Ausgabenordnung 
(1) Es werden die folgenden Ausgabenarten unterschieden:   

(a) Ausgaben für wiederkehrende, operative Aufgaben, 
(b) Ausgaben für Anschaffungen und 
(c) Ausgaben für Sonderprojekte. 

(2) Die Einordnung von Ausgaben erfolgt durch den Vorstand oder eine von ihm bestimmte Stelle.  

(3) Ausgaben für wiederkehrende, operative Aufgaben sind laufende Ausgaben im Rahmen der gewöhnlichen 
Tätigkeit der Zunft. Dazu gehören z. B. Ausgaben für Veranstaltungen, Instandhaltung, Bewirtung, Versi-
cherungen, Werbung, Verbrauchsmaterialien sowie Verwaltungsbedarf. Sie dienen dem regulären Ge-
schäftsbetrieb und sind meist kurzfristig wirksam. Diese Ausgaben können von den Ressortleitern unab-
hängig von ihrer Höhe eigenverantwortlich entschieden werden, sind jedoch stets mit Augenmaß zu veran-
lassen. 

(4) Ausgaben für Anschaffungen dienen dem Erwerb, der Herstellung oder wesentlichen Erneuerung von Ge-
genständen oder Einrichtungen, die der Zunft über einen längeren Zeitraum (in der Regel mehr als ein Jahr) 
dienen. Dazu zählen insbesondere langlebige Wirtschaftsgüter wie Ausstattung, Technik, Gewänder, Re-
quisiten, Lager- und Arbeitsmittel oder bauliche Maßnahmen. Solche Ausgaben werden einzeln dokumen-
tiert und ggf. inventarisiert. 

(5) Ausgaben im Rahmen von Sonderprojekten dienen einem klar umrissenen, zeitlich begrenzten Projekt, das 
über den regulären Zunftbetrieb hinausgeht. Sie können sowohl Anschaffungs- als auch operative Anteile 
enthalten und erfordern im Vorfeld eine separate Budgetplanung und Freigabe durch das zuständige Ent-
scheidungsorgan der Zunft. 

(6) Es gelten die folgenden Schwellenwerte für Ausgaben für Anschaffungen und Sonderprojekte. Dabei sind 
zur Bestimmung des Entscheidungsorgans zusammengehörende Ausgaben zu einer maßgeblichen Gesamt-
ausgabe zusammenzufassen: 

(a) Die Jahreszunftsitzung bestimmt über Ausgaben ab einer Höhe von € 10.001. 
(b) Der erweiterte Vorstand bestimmt über Ausgaben in einer Höhe zwischen € 5.001 und € 10.000. Alle 

Ausgaben in dieser Spanne werden den Zunftmitgliedern an der Jahreszunftsitzung zur Kenntnis vor-
gelegt. 

(c) Der Vorstand bestimmt über Ausgaben in einer Höhe zwischen € 201 und € 5.000. Alle Ausgaben in 
dieser Spanne werden dem erweiterten Vorstand in engem zeitlichem Zusammenhang im Rahmen der 
regelmäßigen Sitzungen des erweiterten Vorstands zur Kenntnis vorgelegt.  
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(d) Unterhalb von € 200 können Mitglieder des Vorstands oder Ressortleiter eigenverantwortlich, aber 
stets mit Augenmaß Ausgaben veranlassen. Dabei ist der Zunftsäckelmeister im Vorfeld über das We-
sen der Ausgabe und ihre geschätzte Höhe zu informieren. 

(7) Eine Bestellung oder Beauftragung, die zu Ausgaben für Anschaffungen oder Sonderprojekte führt, darf 
erst erfolgen, wenn ein dokumentierter Beschluss des zuständigen Entscheidungsorgans vorliegt 

§17 Narrennester 

(1) Durch die Narrennester wird die Narrenstadt identitätsstiftend in närrische Stadtteile aufgeteilt. Die Nar-
rennester leisten durch ihre Teilnahme an den Endinger Fasnetumzügen sowie ihre Kappenabende einen 
wichtigen Beitrag zur Endinger Fasnet. Sie sind dadurch ein elementarer Bestandteil der Endinger Fasnet. 
In der Folge ist ihr Bestehen bzw. ihr Erhalt durch die Zunft zu fördern. Die Unterstützung von Neugrün-
dungen ist grundsätzlich denkbar, sofern das Konzept des neu gegründeten Narrennests mit den Werten der 
Endinger Fasnet sowie der Endinger Narrenzunft vereinbar ist.  

(2) Den Narrennestern stehen Narrenvögte vor. Die Narrenvögte sind gegenüber der Zunft verantwortlich und 
tragen für ein einwandfreies Auftreten der Gruppen des Narrennestes bei öffentlichen Aufführungen und 
Umzügen Sorge.  

(3) Die Zunft trifft sich mindestens ein Mal jährlich mit den Vertretern der Narrennester. Die Zunft wird dabei 
durch den Leiter des Ressorts Straßenfasnet vertreten. In diesen Zusammenkünften liegt der Schlüssel zu 
einem harmonischen und transparenten Miteinander. Die Narrennester erhalten dabei nicht nur Einblick in 
die Ziele und Pläne der Zunft, sondern haben zudem die Gelegenheit, ihre wertvollen Gedanken und An-
regungen einzubringen. Hierdurch wird das Gefühl der Zusammengehörigkeit gestärkt und der Gemein-
schaftsgeist gepflegt. 

§18 Einzelfiguren 
(1) Die Endinger Fasnet verfügt über die folgenden Einzelfiguren: Oberjokili, Fahnenträger, Stadttier, Storch, 

„Galli“, „Dielfraili“ und Stadthauptmann. 

(2) Der „Oberjokili“ stellt während der närrischen Tage die Hauptfigur der Endinger Fasnet dar.  

(a) Nur der Oberjokili darf das Oberjokilizepter und ab dem „Schmutzigen Dunnschdig“ auch den 
Schlüssel der Stadt Endingen tragen. Das Gewand des Oberjokili verfügt als einziges am Rücken 
über eine zusätzliche Zipfelreihe. Der Oberjokili ist geschminkt und trägt keine Larve.  

(b) Der Oberjokili verpflichtet sich während seiner gesamten Amtszeit, d.h. vor, während und nach der 
Fasnet, als Vorbild für die Jokiligruppe sowie alle Endinger Jokili und damit ehrenhaft für die ge-
samte Zunft zu wirken. Der Oberjokili trägt in seiner Amtszeit durch die Organisation vielfältiger 
Aktivitäten Verantwortung für den Zusammenhalt der Jokiligruppe und auf diese Weise den nach-
haltigen Brauchtumserhalt. 

(c) Der Oberjokili muss im Zeitpunkt seiner Wahl zum Oberjokili mindestens über den Rang eines 
Zunftgesellen verfügen. 

(d) Der Oberjokili nimmt an den folgenden Umzügen teil: Freitag (Kinderumzug), Sonntag (Jokilium-
zug) und Montag (Wecken und Großer Umzug) teil. Am Dienstag (Trauerumzug) wird der Oberjokili 
als Puppe auf einer Bahre durch das Städtli getragen. Der Oberjokili darf zudem in vollem Gewand, 
jedoch ohne den Schlüssel der Stadt, an Narrentreffen teilnehmen. 

(3) Fahnenträger und das Stadttier sind neben dem Oberjokili von besonderer Bedeutung für die Endinger 
Fasnet. 

(a) Der Fahnenträger ist keine klassische Einzelfigur. Er steht mit seiner Fahne jedoch symbolisch für 
die Identität und das Zusammengehörigkeitsgefühl der Endinger Narren. Die Fahne repräsentiert 
Werte, Ziele oder Traditionen, die von den Endinger Narren geteilt werden. Der Fahnenträger trägt 
die Verantwortung, diese Symbole würdevoll zu präsentieren und die Zunft während einer Zeremo-
nie oder Veranstaltung angemessen zu repräsentieren.  

(b) Das Stadttier ist eine Einzelfigur, eine Gestalt halb Gaul, halb Stier, das seine Ursprünge im von 
Zunft- und Bürgermeister Franz-Michael Kniebühler 1870 veröffentlichten „Hobelmann – die Geis-
tersagen von Endingen“ hat.  

(c) Fahnenträger und Stadttier fungieren durch ihr einwandfreies Auftreten als Vorbild für die Jo-
kiligruppe und alle Endinger Jokili. Des Weiteren unterstützen sie den Oberjokili in seinem Wirken.  

(d) Fahnenträger und Stadttier müssen im Zeitpunkt ihrer Wahl mindestens über den Rang eines Zunft-
gesellen verfügen. 



18 
 

(e) Der Fahnenträger nimmt an allen Umzügen inklusive Narrentreffen mit Ausnahme des Hemdglun-
kerumzugs teil. 

(4) Die Einzelfigur des Storchs steht für den ewig währenden Fortbestand der Endinger Fasnet. Der Storch 
wird von dem Zunftbruder getragen, der vor dem „Schmutzigen Dunnschdig“ zuletzt Vater geworden ist. 
Der Leiter des Ressorts Gewand kümmert sich um die Feststellung des Träger des Storchs. 

(5) Die beiden Einzelfiguren „Galli“ und „Dielfraili“ treten stets als Paar auf. 

(a) Der „Galli“ ist eine Einzelfigur, die auf den im 19. Jahrhundert in Endingen lebenden Schneiderge-
sellen Gallus Wodenscheck, der für seine blühende Fantasie bekannt war, zurückzuführen ist. 

(b) Das „Dielfraili“ ist eine Einzelfigur, die seine Ursprünge im von Zunft- und Bürgermeister Franz-
Michael Kniebühler 1870 veröffentlichten „Hobelmann – die Geistersagen von Endingen“ hat. 

(c) „Galli“ und „Dielfraili“ werden von verdienten Zunftbrüdern verkörpert. Sie müssen mindestens den 
Rang eines Zunftgesellen haben. 

(d) Die Figuren müssen immer vergeben sein. 
(e) Die Bewerbung für die Ämter erfolgt schriftlich jedoch formlos bis spätestens zum 15. August eines 

Jahres beim Ressortleiter „Gewand“.  
(f) Es sind ausschließlich Paarkandidaturen möglich. 
(g) Kandidierende Paare stellen sich in der Sitzung des erweiterten Vorstands im September vor.  
(h) Der erweiterte Vorstand einigt sich auf ein Paar, dass er der Jahreszunftsitzung zur Wahl vorschlägt.  
(i) Das Paar bekleidet die Ämter für eine Dauer von 3 Jahren. Eine Verlängerung ist bei fehlenden 

Nachfolgekandidaten möglich, ebenso eine spätere nochmalige Amtszeit von 3 Jahren.  
(j) Scheiden „Galli“ und/oder „Dielfraili“ vorzeitig aus dem Amt aus, kann durch den erweiterten Vor-

stand ein Ersatzkandidat bzw. können Ersatzkandidaten bestimmt werden, den/die er der Jahreszunft-
sitzung zur Wahl vorschlägt. Liegt zwischen Bekanntwerden des Ausscheidens und Fasnet keine 
Jahreszunftsitzung, setzt der erweiterte Vorstand interimistisch einen Ersatzkandidaten bis zur nächs-
ten Jahreszunftsitzung ein, bei der sich der Ersatzkandidat dann der Wahl stellt. 

(6) Eine weitere wichtige Einzelfigur ist der Stadthauptmann. 

(a) Der Stadthauptmann verkörpert den Anführer der historischen Stadtwache der alten Narrenstadt 
Endingen. 

(b) Die Einzelfigur des Stadthauptmanns ist verdienten Zunftbrüdern vorbehalten. Voraussetzung ist der 
Rang eines Zunftgesellen. 

(c) Bei Neubestellung einigt sich der erweiterte Vorstand auf einen Kandidaten, den er der Jahreszunft-
sitzung zur Wahl vorschlägt. 

(d) Die Amtszeit des Stadthauptmanns ist unbefristet.  

(7) Grundsätzlich gilt bei allen Einzelfiguren, dass ihre Träger auf eigenen Wunsch oder bei ungebührlichem 
Verhalten auf Basis eines Beschlusses des erweiterten Vorstands vorzeitig ausscheiden können. 

§19 Gewandordnung 
(1) Alte Endinger Fasnetgewänder sind über die Jahrhunderte erhalten geblieben und sollen weiter erhalten 

und gefördert werden. Ein Fasnetgewand ist immer unverfälscht zu tragen. Ergänzungen, die keinen tradi-
tionellen Hintergrund haben, sind zwingend zu unterlassen. 

(2) Es sind die folgenden Fasnetgewänder zu unterscheiden.  

(a) Narrengewand: Jokili 
(b) Jedermannsgewänder: Hemdglunker, „Trürig Narr“, Ausgehschwarz 
(c) Zunftgewänder: Altnarr, Zunftmeister, Zunftbeirat, „Räbwieb“ 
(d) Gewänder Einzelfiguren: Stadttier, „Dielfraili“, „Galli“, Storch, Stadthauptmann 

(3) Das Narrengewand darf ebenso wie das Jedermanngewand von alle Narren getragen werden. Das Tragen 
des Gewands einer Einzelfigur sowie eines Zunftgewands ist mit Ausnahme des „Räbwieb“ hingegen aus-
schließlich Zunftmitgliedern vorbehalten.  

(4) Für sämtliche Narrengewänder gelten die nachfolgend aufgeführten Vorschriften. Der Leiter des Ressorts 
Gewand trägt die Verantwortung für die Einhaltung der Vorschriften für Narrengewand, Zunftgewänder 
und Gewänder der Einzelfiguren. 

(5) Es ist verboten, das Narrengewand, Zunftgewänder oder Gewänder der Einzelfiguren außerhalb der Nar-
renstadt Endingen offen zu tragen. Eine Ausnahme können hier Narrentreffen darstellen. Ebenso ist das 
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Ausleihen in fremde Orte, außer für Ausstellungszwecke nach vorheriger Genehmigung durch den Leiter 
des Ressorts Gewand, verboten.  

(6) Das Narrengewand, Zunftgewänder oder Gewänder der Einzelfiguren dürfen nur zwischen „Schmutzigem 
Dunnschdig“ und „Fasnetzischdig“ in Endingen sowie bei der offiziellen Teilnahme der Zunft an Narren-
treffen in der Öffentlichkeit getragen werden. Sie sind dabei stets vollständig zu tragen. Hinsichtlich der 
Jedermannsgewänder ist der Hemdglunker ausschließlich zum Hemdglunkerumzug und der Trürig Narr 
nur zum Trauerumzug zu tragen. Das Ausgehschwarz kann darüber hinaus außerhalb der Fasnettage, auch 
unterjährig zu Anlässen mit närrischem Hintergrund, getragen werden. Zunftmeister können sich dabei in 
Ergänzung mit der Zunftmeisterkappe kleiden. 

(7) Das offizielle Narrengewand der Endinger Fasnet ist das Jokili. Die Bestimmungen, die zum Schutze des 
Jokili erlassen wurden, gelten für alle Träger dieses Gewandes. Die unbedingte Einhaltung dieser Vor-
schrift ist von allen Zunftbrüdern, allen voran dem Ressortleiter Gewand, streng zu überwachen.  

(a) Das Jokili ist im Schnitt und seiner gesamten Ausführung von der Zunft festgelegt.  
(b) Form, Farbe und Schnitt von Gewand und Kappe sind einheitlich. Das Jokili besteht aus den folgen-

den Einzelteilen: Hose, Kutte, Gürtel, Kappe mit Nackenschutz und Spange, Original-Jokililarve, 
weiße Doppel-Tüllrüsche, Jokilischuhe mit dem charakteristischen Horn, Jokilistecken mit trockener 
„Säublodere“, weiße Handschuhe und rote Socken. Das Jokiligewand wird nach dem Originalschnitt-
muster aus rotem Stoff gefertigt. Die blau-weiß eingefärbten Zipfel (bei normaler Herrengröße ca. 
75 an der Zahl) müssen mit einer Messingschellen versehen sein, außer denen an der Hose. Die Zip-
fel, am Hosenbein 6, am Ärmel 5, sind in der Zahl immer gleich. Die Stückzahl der Zipfel an der 
Kutte und am Gürtel richten sich nach Größe bzw. Umfang, jedoch sind sie in der Länge und Breite 
immer gleichgehalten. Siehe hierzu auch die beigefügte Darstellung am Ende der Zunftgesetze. 

(c) Der Oberjokili hat auf dem Rücken eine zweite Zipfelreihe. Er trägt keine Holzlarve, sondern wird 
geschminkt. Seine Jokilikappe verfügt über keinen Nackenschutz und wird vom Endinger Stadtwap-
pen geziert. Er trägt in seinen Händen Zepter sowie ab dem „Schmutzigen Dunnschdig“ den Schlüs-
sel der Stadt. Jokilikappe, Jokili mit zweiter Zipfelreihe, Zepter und Schlüssel sind Eigentum der 
Zunft und werden für die Amtsdauer zur Verfügung gestellt. Jokilikappe und Zepter werden vom 
amtierenden Oberjokili an der Jahreszunftsitzung an seinen Nachfolger übergeben. Alle weiteren 
Utensilien, mit Ausnahme des Schlüssels der Stadt, sind spätestens zwei Wochen nach der Jahres-
zunftsitzung vom alten an den neuen Oberjokili zu übergeben. Der Schlüssel der Stadt wird dem 
Oberjokili ebenfalls von seinem Vorgänger, jedoch erst am „Schmutzigen Dunnschdig“ im Rahmen 
der Brunnenzeremonie an den amtierenden Oberjokili übergeben.  

(d) Die Jokililarven sind aus Holz und werden gefasst. Die Gesichtszüge der Larven können variieren. 
Der Leiter des Ressorts Gewand stellt dabei sicher, dass neue Larven in Einklang mit der von ihm 
ausgegebenen Linie stehen. 

(e) Diejenigen Jokili, die die oben genannte Anforderungen erfüllen, können sich bei der Zunft einer 
Jokiliabnahme unterziehen. Sie werden bei dieser Abnahme registriert und fortlaufend nummeriert. 
Die erfolgte Abnahme wird von der Zunft durch eine am Narrengewand ersichtliche Auszeichnung 
(Zunftspange) und durch eine Urkunde belegt. Mindestens Name, Adresse, Geburtsdatum und Span-
gennummer des abgenommenen Jokili werden von der Zunft notiert und abgelegt. Die nummerierte 
Spange bleibt Eigentum der Zunft und stellt eine Leihgabe dar. Sie ist an die Zunft zurückzugeben, 
wenn das Gewand veräußert wird. 

(f) Grundsätzlich sind auch bei Kinderjokili die bestehenden Gewandvorschriften einzuhalten. Sie wer-
den jedoch nicht abgenommen und verfügen in der Folge nicht über eine Zunftspange. Kinderjokili 
können auf eine Larve verzichten. Die Kinder sind stattdessen zum Gewand passend, dezent zu 
schminken. Zudem reicht das Tragen einer einfachen Tüll-Rüsche aus. Statt Jokilischuhen tragen 
Kinderjokili rotes oder dunkles Schuhwerk.  

(g) Die Träger des Jokili müssen zur Ehre der Zunft und des heimatlichen Brauchtums ein einwandfreies 
und sauberes Auftreten garantieren. Bei Ausleihen des Narrengewandes hat der Eigentümer dafür 
Sorge zu tragen, dass der Träger die von der Zunft gegebenen Richtlinien befolgt. Wer sich mit dem 
Narrengewand der Endinger Narrenzunft am Narrentreiben als Laufnarr beteiligt, muss sich immer 
darüber im Klaren sein, dass er sich der Zunft dienlich erweist und ihre Anweisungen zu befolgen 
hat. 

(8) Das Jedermannsgewand des Hemdglunkers wird nur am „Schmutzigen Dunnschdig“ getragen. Grundsätz-
lich ist jeder Teilnehmer am Hemdglunkerumzug zum Tragen des Gewands berechtigt. Es besteht aus 
Strohschuhen oder schwarzen Halbschuhen, einem weißen Nachthemd, einem roten Halstuch, weißen 
Handschuhen und einer weißen Schlafzipfelmütze. Der Hemdglunkeraufzug kann durch das Bestreichen 
der Wangen mit Mehl ergänzt werden. In den Händen trägt der Hemdglunker eine Handlaterne und/oder 
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ein Krachinstrument. Nur der Besenmann, der den Hemdglunkerumzug anführt, ist zum Tragen eines Be-
sens im Rahmen des Hemdglunkerumzugs berechtigt. 

(9) Das Jedermannsgewand des „trürig Narr“ wird nur zum Trauerumzug am „Fasnetzischdig“ getragen. Es 
besteht aus schwarzen Halbschuhen, einer dunklen Stoffhose, einem weißen Hemd mit schwarzem Gilet, 
einem schwarzen Mantel, vorzugsweise Frack mit weißem Tuch am Revers, einer Tüllrüsche und einer 
dem Anlass angemessenen schwarzen Kopfbedeckung, vorzugsweise Zylinder. Der trürige Narr trägt eine 
Handlaterne und/oder einen mit Buchs versehenen Jokilistecken samt „Säublodere“. 

(10) Das Ausgehschwarz kann als Jedermannsgewand grundsätzlich an allen Tagen der Fasnet getragen werden. 
Darüber hinaus bietet es sich auch, in reduzierter Fassung, für närrische Veranstaltungen außerhalb der 
Fasnet an. Es besteht grundsätzlich aus schwarzen Halbschuhen, dunkler Stoffhose, weißem Hemd, 
schwarzem Gilet und schwarzem Mantel, vorzugsweise Frack. Zunftbrüder tragen dazu die offizielle Zunft-
krawatte im Wimickli-Muster und vorzugsweise zugehörigem Einstecktuch. Närrische Kopfbedeckungen, 
wie z.B. das gestrickte Jokilikäppli in blau-weiß-rot gehalten, sind während der Fasnet eine geeignete Er-
gänzung. Zunftmeister können Zunftmeisterkappe und Zunftmeisterorden zum Ausgehschwarz tragen. 

(11) Es gibt verschiedene Ausgestaltungen des Altnarren. Die Gewänder sollen an die historischen, früheren 
Ausprägungen insbesondere des Jokili erinnern. Es obliegt dem Leiter des Ressorts Gewand Ausgestaltun-
gen zuzulassen. Dabei gilt die Maßgabe, dass diese Ausgestaltung eine belegbare, historische Grundlage 
hat und in das Gesamtbild der Altnarren passen muss. Es ist jedoch, mit Ausnahme der Altnarren-Kinder-
gewänder, Zunftmitgliedern vorbehalten, Altnarrengewänder zu tragen. Das Altnarrengewand kann an 
„Fasnetfridig“, „Fasnetsamschdig“, „Fasnetsunndig“ und „Fasnetmändig“ getragen werden. Bei Beschluss 
des erweiterten Vorstands darf ein Altnarrengewand auch an Narrentreffen getragen werden.  

(12) Der Zunftmeister trägt Jokilischuhe, blaue Kniestrümpfe, eine rote Knickerbockerhose, eine weiße Bluse, 
ein rotes Gilet mit goldenen Knöpfen versehen, den dunkelroten, samtigen Zunftmeistermantel, den Zunft-
meisterorden und die dunkelrote, samtige Zunftmeisterkappe. Das Gewand darf an „Fasnetfridig“, „Fas-
netsamschdig“, „Fasnetsunndig“ und „Fasnetmändig“ sowie an Narrentreffen und den Zunftbällen getra-
gen werden. Die Zunftmeisterkappe darf zudem an Beerdigungen von Zunftmitgliedern oder der Zunft 
nahestehender Personen getragen werden. 

(13) Der Zunftbeirat trägt dunkle Halbschuhe, eine dunkle Stoffhose, das beige, bestickte Gewand des Zunft-
beirats, darunter ein weißes Hemd, die zipfelartige Zunftbeiratskrawatte, die mit einer Miniatur-Jokililarve 
versehen ist, und die im selben Muster sowie denselben Farben gehaltene, dreizipfelige, beige Zunftbei-
ratskappe. Das Gewand kann grundsätzlich an allen Fasnettagen mit Ausnahme von „Schmutzigem Dunn-
schdig“ und „Fasnetzischdig“ getragen werden. Auch die Teilnahme an den Kappenabenden der Narren-
nester, Zunftbällen und Narrentreffen ist in diesem Gewand denkbar. 

(14) Das „Räbwieb“ trägt schwarze Damenhalbschuhe, graue Strumpfhose, einen dunklen bis zu den Knöcheln 
reichenden Rock inklusive roter, grüner oder bläulicher Schürze, eine blaue Bluse, einen grauen Überwurf, 
der von einer Spange mit einem Miniatur-Jokililarve zusammengehalten wird sowie die „Räbwieber-Holz-
larve“ mit weißem Kopftuch. Am Arm trägt das „Räbwieb“ einen geflochtenen Korb. Das „Räbwieb“ ist 
weiblichen Narren vorbehalten. Das Gewand kann an den Umzügen am Freitag (Kinderumzug), Sonntag 
(Jokili-umzug und Proklamation) und Montag (Großer Umzug) getragen werden. 

(15) Das Stadttier trägt unter dem roten Kopf mit den weißen Hörnern und der langen, roten Zunge, gesäumt 
von einem roten Gewand, eine braune Fellhose und schwarze Halbschuhe. Das Gewand wird mit Aus-
nahme der Schuhe für die Dauer der Amtszeit von der Zunft gestellt. Das Stadttier nimmt an allen Umzügen 
inklusive Narrentreffen teil. 

(16) Das „Dielfraili“ trägt schwarze Halbschuhe, eine graue Strumpfhose, einen schwarzen Rock samt rotem 
Schurz, eine blaue Trachtenbluse, graue Wollhandschuhe und eine Holzlarve mit einem Gebinde auf dem 
Kopf. Am Arm trägt das „Dielfraili“ einen geflochtenen Korb. Das Gewand wird mit Ausnahme der Schuhe 
und der Strumpfhose für die Dauer der Amtszeit von der Zunft gestellt. Das Gewand soll an den Umzügen 
am Freitag (Kinderumzug), Sonntag (Jokiliumzug und Proklamation) und Montag (Großer Umzug) getra-
gen werden. Ebenso kann der Träger in diesem Gewand am Schnurren an „Fasnetsamschdig“, „Fasnets-
unndig“ und „Fasnetmändig“ teilnehmen. 

(17) Der „Galli“ trägt schwarze Halbschuhe mit silberner Schnalle, weiße Kniestrümpfe, eine schwarze Knie-
bundhose, ein weißes Hemd, darüber ein rotes Gewand mit schwarzem Gürtel, eine schwarze Schleife um 
den Hals, weiße Handschuhe und eine Holzlarve mit grauem Haar. In der Hand trägt er ein großes, schwar-
zes Buch. Das Gewand wird mit Ausnahme der Handschuhe und der Kniestrümpfe für die Dauer der Amts-
zeit von der Zunft gestellt. Das Gewand soll an den Umzügen am Freitag (Kinderumzug), Sonntag (Jokili-
umzug und Proklamation) und Montag (Großer Umzug) getragen werden. Ebenso kann der Träger in die-
sem Gewand am Schnurren an „Fasnetsamschdig“, „Fasnetsunndig“ und „Fasnetmändig“ teilnehmen. 
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(18) Der Storch trägt Jokilischuhe, eine rote Strumpfhose sowie den Storchenkopf mit rotem Schnabel inklusive 
dem weißen Storchenrumpf. Das Gewand wird mit Ausnahme der Schuhe und der Strumpfhose für die 
Dauer der Amtszeit von der Zunft gestellt. Das Gewand soll an den Umzügen am Freitag (Kinderumzug), 
Sonntag (Jokiliumzug und Proklamation) und Montag (Großer Umzug) getragen werden. 

(19) Der Stadthauptmann trägt schwarze Reiterstiefel und eine dunkle Stoffhose, dazu die in den Stadtfarben 
gehaltene, mit goldenen Knöpfen und Achselschnur verzierte Stadthauptmannsuniform, weiße Handschuhe 
sowie auf dem Kopf einen Dreispitz mit Borde und Feder. An seiner Seite trägt er einen Paradesäbel und 
reitet auf einem Ross oder einer entsprechenden Rossattrappe. Die Uniform wird für die Dauer der Amtszeit 
von der Zunft gestellt. Das Gewand soll an den Umzügen am Freitag (Kinderumzug), Sonntag (Proklama-
tion sowie Fasnetausrufen) und Montag (Großer Umzug) getragen werden. 

§20 Fasnetplakette 
(1) Die Zunft erstellt alljährlich eine für die Fasnet in einem bestimmten Jahr individuelle Fasnetplakette.  

(2) Es steht der Zunft zudem frei, Sonderplaketten zu erstellen.  

(3) Zweck der Fasnetplakette ist die Finanzierung der Fasnet.  

(4) Die Fasnetplakette kann von jedermann erworben werden. Durch den Erwerb zeigt der Träger seine Ver-
bundenheit mit der Endinger Fasnet. 

(5) Aussehen, Preis und zu produzierende Stückzahl der Fasnetplakette sind alljährlich mit angemessenem 
Vorlauf zur Fasnet durch den erweiterten Vorstand festzulegen, so dass ihr Verkauf ab der Jahreszunftsit-
zung starten kann. 

(6) Die Fasnetplakette dient als Vorlage für die Orden zur alljährlichen Auszeichnung der Verdienste von 
Narren um die Endinger Fasnet. 

§21 Torli und Zunfthüs 
(1) Im Jahr 1973 hat die Zunft das „Torli“ renoviert und hergerichtet. Es wurde durch die Stadt Endingen der 

Zunft zur Nutzung überlassen. Dazu gehören auch die hochoffizielle, historische Zunftstube, das gemütli-
che „Narrestibli“, das Fasnetsmuseum, in dem die Endinger Fasnet und ihre Narrenfiguren dargestellt sind. 

(2) Im Jahr 2012 hat die Zunft zudem das „Zunfthüs“ renoviert und hergerichtet. Es wurde durch die Stadt 
Endingen der Zunft zur Nutzung überlassen. Dazu gehören auch die angrenzenden Garagen.  

(3) Der gesamte Gebäudekomplex wird von der Zunft unterhalten. 

(4) Die Gebäude dienen der Öffentlichkeit als Museum und der Zunft als Versammlungsort. 

§22 Ehrenordnung 
(1) Besondere Verdienste um die Zunft sowie die Endinger Fasnet werden mit Ehrentiteln honoriert.  

(a) Bei besonderen Verdiensten um die Endinger Fasnet kann eine Person zum Ehrennarr ernannt wer-
den. Die Mitgliedschaft in der Zunft ist dafür nicht Voraussetzung.  

(b) Bei besonderen Verdiensten um Zunft und die Endinger Fasnet kann ein Zunftbeirat zum Ehren-
zunftbeirat ernannt werden. 

(c) Bei besonderen Verdiensten in seiner Funktion als Zunftmeister kann ein Zunftmeister zum Ehren-
zunftmeister ernannt werden. 

(d) Bei besonderen Verdiensten in seiner Funktion als Oberzunftmeister kann ein ausgeschiedener 
Oberzunftmeister zum Ehrenoberzunftmeister ernannt werden.  

(e) Die höchste Ehrung ist die Ernennung zum Erznarren. Diese Auszeichnung soll nur wenigen hoch-
verdienten, langjährigen Zunftmeistern aufgrund ihrer Förderung der Zunft sowie des Brauchtums 
der Endinger Fasnet zu Teil werden.  

(f) Es ist möglich, dass ein Zunftbruder mehrere dieser Ehrentitel gleichzeitig trägt. 

(2) Die Ernennung zum Zunftbeirat erfolgt an der Jahreszunftsitzung. Die Ernennung von Ehrennarren, Ehren-
zunftbeiräten, Zunftmeistern, Ehrenzunftmeistern, Ehrenoberzunftmeistern, Erznarren erfolgt am Narren-
vesper. 

(3) Jubiläen von Zunftmeistern sind wie folgt zu würdigen: 

(a) 10 Jahre: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
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(b) 25 Jahre: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(c) 40 Jahre: gerahmte Urkunde DIN A3 mit Passepartout 
(d) 50 Jahre: gerahmte Urkunde DIN A3 mit Passepartout 
(e) Die Ehrung erfolgt am Narrenvesper. 

(4) Jubiläen von Zunftbrüdern sind wie folgt zu würdigen: 

(a) 25 Jahre: gerahmte Urkunde DIN A4 
(b) 40 Jahre: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(c) 50 Jahre: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(d) 60 Jahre: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(e) danach im Fünf-Jahres-Turnus  
(f) Die Ehrung erfolgt an der Jahreszunftsitzung. 

(5) Jubiläen von Förderern sind wie folgt zu würdigen: 

(a) 25 Jahre: gerahmte Urkunde DIN A4 
(b) 50 Jahre: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(c) Die Ehrung erfolgt an der Jahreszunftsitzung. 

(6) Jubiläen von Narrennestern sind wie folgt zu würdigen: 

(a) 25 jähriges Bestehen: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(b) 40 jähriges Bestehen: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(c) 50 jähriges Bestehen: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(d) 60 jähriges Bestehen: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(e) 75 jähriges Bestehen: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(f) danach im Fünfundzwanzig-Jahres-Turnus  
(g) Die Ehrung erfolgt am Narrenvesper. 

(7) Jubiläen von Narrenvögten sind wie folgt zu würdigen: 

(a) 10 jährige Amtsausführung: gerahmte Urkunde DIN A4 
(b) 25 jährige Amtsausführung: gerahmte Urkunde DIN A4 mit Passepartout 
(c) Amtsabgabe nach mindestens 10 Jahren: gerahmte Urkunde DIN A4 
(d) Die Ehrung erfolgt am Narrenvesper. 

(8) Zunftgesellen erhalten nach absolvierter Lehre an der Jahreszunftsitzung, an der sie zum Zunftgesellen 
gewählt werden, einen Gesellenbrief. Der Gesellenbrief ist vom Leiter der Jokiligruppe zu unterschreiben. 

(9) Folgende Würdenträger erhalten nach ihrem Amtsjahr an der Jahreszunftsitzung eine gerahmte Urkunde 
DIN A5 mit der Fasnetplakette der letzten Fasnet: Oberjokili, Stadttier, Fahnenträger und Storch. 

(10) Ehrungen mit den Ehrennadeln der Vereinigung Schwäbisch-Alemannischer Narrenzünfte (VSAN) in 
Bronze, Silber und Gold erfolgen nach deren Ehrenordnung jeweils in den Jahren der großen Narrentreffen. 
Die Ehrung erfolgt an der Jahreszunftsitzung. Der Vorstand schlägt der VSAN die zu ehrenden Zunftbrüder 
vor. 

(11) Zunftbrüder erhalten zu den folgenden Geburtstagen offizielle Glückwünsche der Zunft: 50, 60, 70, 80, 90 
und 100.  

(12) Förderer erhalten zu den folgenden Geburtstagen offizielle Glückwünsche der Zunft: 70, 80, 90 und 100. 

(13) Die Zunft ehrt alljährlich in einer zunftinternen Veranstaltung am „Fasnetsamschdig“ die Zunftbrüder für 
ihre Verdienste seit der letzten Fasnet mit der alljährlichen Fasnetplakette in Gold (im Folgenden „Orden“ 
genannt). Dabei obliegt die Definition von „Verdienste“ dem erweiterten Vorstand. Er ist frei, diese jeder-
zeit anzupassen. 

(14) Die Zunft ehrt alljährlich im Rahmen des Narrenvespers am „Fasnetmändig“ Narren für ihre Verdienste 
seit der letzten Fasnet mit dem Orden. Dabei obliegt die Definition von „Verdienste“ dem Vorstand. Sofern 
die Verdienste einer Gruppe von Personen geehrt werden soll (zum Beispiel Narrennester oder Musikka-
pellen), erhalten Sprecher sowie Vertreter stellvertretend für die Gruppe in Summe zwei Orden. Es können 
einer Gruppe mehr als zwei Orden zugeteilt werden, wenn der Vorstand dem im Vorfeld zustimmt. 

(15) Heiratet ein Zunftbruder, stellt ihm die Zunft im Vorfeld seiner Hochzeit eine Hochzeitstanne in Endingen. 

(16) Ein verstorbener Zunftbruder wird, in Absprache mit den Angehörigen, bei der Trauerfeier oder Beerdi-
gung mit der Zunftfahne, einem Nachruf und/oder einer Trauerrede geehrt.  
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(17) Bei besonderen Verdiensten um die Zunft sowie die Endinger Fasnet erfolgt darüber hinaus die Niederle-
gung eines Kranzes oder Blumengebindes am Grab.  

(18) Ein verstorbener Zunftmeister wird auf Beschluss des Vorstands, in Absprache mit den Angehörigen, zu-
sätzlich von einer sechsköpfigen Ehrenwache sowie einer Fahnenabordnung auf seinem letzten Weg be-
gleitet. Die Besetzung der Ehrenwache besteht aus Zunftmeistern und wird vom Vorstand festgelegt. Die 
Zunftmeister der Ehrenwache und Fahnenabordnung tragen die Zunftmeisterkappe sowie die Zunftkra-
watte. 

§23 Narrentreffen 
(1) Grundsätzlich nimmt die Zunft an maximal einem Narrentreffen pro Jahr teil. Die Auswahl wird durch den 

erweiterten Vorstand getroffen.  

(2) Nur in besonderen Fällen kann nach Beschluss durch die Jahreszunftsitzung an mehr als einem Narrentref-
fen in einem Jahr teilgenommen werden. Dabei gilt, dass die Pflege der Fasnet in Endingen allen auswär-
tigen Aktivitäten jederzeit vorgeht. 

(3) Voraussetzung für die Teilnahme an einem Narrentreffen ist, dass dieses zwischen Dreikönig und „Schmut-
zigen Dunnschdig“ stattfindet. 

§24 Urheberrecht, Geschmacksmusterrecht und Nutzungsrechte 
(1) Die ausschließlichen Urheberrechte, Nutzungs- und Verwertungsrechte sowie Geschmacksmusterrechte an 

allen von der Zunft verwendeten Logos, Emblemen, Figuren, Symbolen, sonstigen Erkennungszeichen und 
sonstigen Werken (im Folgenden „Erkennungszeichen“ genannt), die für die Zunft geschaffen wurden, 
gehen mit deren Entstehung oder spätestens mit deren Übergabe an die Zunft über. Dies gilt auch für Werke, 
die von Mitgliedern geschaffen wurden. 

(2) Mitglieder, die Erkennungszeichen für die Zunft entwerfen oder erstellen, übertragen mit der Übergabe des 
Werkes an die Zunft die ausschließlichen Nutzungs- und Verwertungsrechte und etwaige Geschmacksmus-
terrechte daran, insbesondere das ausschließliche Recht zur Vervielfältigung, Verbreitung, Bearbeitung und 
öffentlichen Zugänglichmachung. Abweichungen hiervon bedürfen einer schriftlichen Vereinbarung zwi-
schen dem Mitglied und der Zunft vor Übergabe des Werkes. 

(3) Die Nutzung der Erkennungszeichen durch Mitglieder oder Dritte, zu gewerblichen Zwecken, bedarf der 
vorherigen schriftlichen Zustimmung der Zunft. Die unberechtigte Nutzung der Erkennungszeichen, ein-
schließlich der Verletzung von Urheber- und Geschmacksmusterrechten, kann rechtliche Schritte nach sich 
ziehen. 

(4) Die Zunft ist berechtigt, die Erkennungszeichen zu verändern, zu ergänzen oder ganz oder teilweise aufzu-
geben, wobei bestehende Geschmacksmusterrechte zu beachten sind. 

(5) Bei Beendigung der Mitgliedschaft erlöschen alle Nutzungsrechte des Mitglieds an den Erkennungszeichen 
der Zunft. Bestehende Geschmacksmusterrechte der Zunft bleiben hiervon unberührt. 
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Anhang 
 
Endinger Jokili nach dem Originalschnitt der Endinger Narrenzunft mit den wichtigsten Merkmalen: 
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